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politische Osterbilanz
>!n den letzten Jahren gestaltete es sich bei der immer

Mnden Wirtschaftsdepression und den sich dauernd ver-
Mernden politischen Verhältnissen für den Chronisten

ajH*[L ®®vor Feiertagen außerordentlich schwierig, der Dinge
l,Wtsgemäß zu gedenken, aber auch gleichzeitig dem

. °ie Hoffnung auf eine bessere Zukunft nicht zu nehmen
LM mit günstigen Aussichten aus kommende Zeiten zu

I ^ 7°sten. Anders in diesem Jahre ! Gerade Ostern, das
ji i Auferstehung, der Tag des Erwachens in der Natur,
>,l. sich besonders, um die Erhebung der Nation symbolisch

, m»' xi-̂ iern. gleichzeitig auch, um eine Bilanz des bisher be-
nd 5 positiv Gewordenen zu ziehen.

rj..^bgefehen von zahlreichen Verordnungen , deren Aus-
„»'k , .8 im  Gange ist, von Gesetzen, die nach und nach das

i,i> t0,„ öffentliche Leben umgestalten , ist vor allem die zen-
tjj, Staatsgewalt , an der jahrzehntelang vergeblich ge-

\0%

wurde, erreicht worden. Zehn Wochen nach der
' "ng des Kabinetts Hitler sind die wesentlichen Grund-

° für den Umbau des Reiches und des Staatsgebietes
^gestellt . Das politische System , das die Reichsgesetze

“•“" ‘Ib . .kie Gleichschaltung der Länderpolitik stabilisiert, konv - r8le,cylcyaitung oer rranoerpouiu ,»uvtlt>tetr, iuh-
k t,e« die gesamte politische Macht in der Berliner Reichs-
k, °>e. Wenn nach den Ostertagen die Statthalter für die
Vie Cn  sonder ernannt werden, wenn sie die Landes-

«•*$ ßffungen offiziell ernannt haben, wird die praktische
des neuen zentralisierten Deutschland beginnen kön-

, k ' diese Zentralisierung eingetreten ist, wird sich
VÖ Erst auf den Gebieten praktischer Arbeit zeigen, wenn

Landesregierungen die Vollmachten benutzen, die ihnen
"«. Ersten Gleichschaltungsgesetz erteilt wurden , denn die An-
^.j°"ng der Vollmachten wird von den Statthaltern des

kontrolliert und gelenkt werden. Es wird den neuen
t , >tz , Visierten Aufbau des Reiches bestätigen , wenn die jetzt

,L  felnh an9 befindliche Arbeit der Länderregierungen abge-
/M ist. die Verwaltung zu vereinfachen, mehrere MlNl-
m in  ein einzelnes zusammenzuziehen, die vielen Kom-
w  y. l0Jten, Deputationen und Beiräte zu beseitigen, deren

sj» 8kest bisher wiederholt zu Reibungen Anlaß gab.
E fommt dann daraus an , daß die neuen, unter die

"cht des Reiches gestellten Instanzen nunmehr reibungs-
.m̂ kammenarbeiten. und dafür kann eben nur die Praxis
tkKbend sein. Nachdem aber in den Umrissen der staatsueno  lern , ycaajoem aoer ui ukm  umunui uu iiuuli»
i>i.s '»he Aufbau des Reiches neu geordnet ist, kann auf

ler  Basis das Kabinett sich weiteren Aufgaben zuwenden.
tz ^ it der Reise des Vizekanzlers von Popen nach Rom
< '°Üeicht schon die zweite dieser Ausgaben in Angriff ge-
p, Men — die Aufgabe , die auf dem Gebiet der Außen-

liegt. Es ist nicht zu leugnen, daß sich die inter-
«ale Politik in so lebhafter Bewegung befindet wie

Äi seit Jahren nicht. Ganze Seiten der englischen und
^ ^ anzösischen Presse sind gefüllt mit Leitartikeln Uber
kuNwicklung der internationalen Beziehungen . Auch die

Presse liefert ausführliche Kommentare zur Ent-
h.iMvg vgx internationalen Politik , und die Blätter der
iÄ Entente stimmen eifrig in diesen Chor ein. Eng-

Kammerdebatten über die Außenpolitik haben wieder-
y üattgefunden. Angriffe aus MacDonald und aus seine
jungen in Rom sind an der Tagesordnung. Die Kon-
<h,°Ben in Rom und der Pakt , den der italienische Staats-
»II? °rgeschlagen hat, bilden überhaupt das Grundmotio

Zahlreichen Betrachtungen , die die Auslandspresse
-l. Da findet sich in einem französischen Blatt die große

^Vchrist über eine solche Betrachtung : „Frieden ? —
stzO. Revision!" Da warnt der Londoner ..Economist" aus-
E 'ch die Staatsmänner von 1933. allzu schnell eine Re-

der Verträge vorzunehmen. „Wenn man 1919 der-
V£ s begangen hat ." so meint das Blatt . ..so würde es
k ^ache vxs Friedens wenig dienen , wenn 1933 Aende-

gemacht würden , die man 1945 wiederum als wenig
khA Empfinden könnte." Das ist überhaupt der Tenor zahl-

englischer Blätter , daß sie das Tempo der lnternatio-
k Entwicklung zu bremsen suchen, und daß sie sich wie-
W-rftoas stärker auf die französische Linie legen. d,e Ver-
Jenhl'ie in -Europa so zu stabilisieren, wie sie sind. Bezeich-
V “. für die französischen Bemühungen ist vielleicht ein
W, eI  herriots im „Dämocrat " . Er wirbt eifrig um Jta-
^ Md versichert: „Alles, was uns Italien nähern wurde.
k eJ >ns angenehm." woran er freilich die Drohung gegen
^ .usiolini-Pakt schließt: „Meint man . daß vier Machte

sein können, die Karte Europas und der Welt zu
Das wäre ", so schließt Herriot bezeichnenderweise.

E " 'ch der Krieg." Auf diesen Ton sind auch andere fran-
I»f? E Kommentare der großen Blätter gestimmt. Ihre

'st es vor allem wohl, in England das Gefühl zu
als bedeute jeder Versuch, mit friedlichen und oer-
Mitteln die unmöglichen Grenzen von 1919 zu

«it stb. das Ende des Friedenszustandes . Eine Warnung
r'tz ? 8land immer wieder darauf aufmerksam machen soll
V l >m Locarno -Vertrag Verpflichtungen übernommer

-uabej wird bewußt völlig unerwähnt gelassen, daß >«
Pvße ,man  emer Friedenssicherung durch die viern _ _ _ hoWitir-l

liyûE den Vertrag von Locarno überhaupt nicht berührt,
daß dieser Plan ja gerade den Frieden sichern soll.

^ "dgEgenüber den Gefahren , die diese französische Propa-
^ »chsbbverkennbar mit sich bringt , war es notwendig und

°t̂Nswert. wenn der Berliner Beluck des amerikani¬

schen Sonderdelegierten Norman Davis dazu Gelegenheit
gab. die amerikanische StiniMung zu beruhigen. Die Vor¬
bereitungen , die jetzt in Washington auf die Weltwirtschafts-
kdnferenz einsetzen, werden eine weitere Gelegenheit dazu
sein, aufklärend zu wirken und die ursprünglichen deutschen
Pläne darzulegen , sie von jenen Verdächtigungen frei zu
machen, mit denen Frankreich die Stimmung der Welt zu
beeinflussen sucht. Neben dieser zweiten nach Ostern auf¬
tauchenden Aufgabe des Kabinetts tritt ein drittes Arbeits¬
gebiet in den Vordergrund . Maßnahmen , die auf sozialpoli¬
tischem und wirtschaftlichem Gebiet die staatsrechtlichenMaß¬
nahmen ergänzen sollen. Vielleicht wird gerade auf dem
Gebiet der Wirtfchafts- und Sozialpolitik der 1. Mai feine
besondere Bedeutung bekommen.

Der 20 . April
Aufruf zum Geburtstag des Reichskanzlers.

Berlin. 14. April.
Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht folgenden

Aufruf:
Der Geburtstag des Reichskanzlers Adolf Hitler am

20. April wird dem Wunsch des Führers entsprechend ohne
prunkvolle Festlichkeiten begangen, die dem Charakter seiner
nationalsozialistischen Bewegung und der 7lot des deutschen
Volkes nicht entsprächen.

Im Sinne des Führers aber ruft die Nationalsoziali¬
stische Deutsche Arbeiterpartei alle besitzenden Schichten, in¬
sonderheit alle Llrbeitgeber, Unternehmer, Landwirte , Ge¬
schäftsleute uiw. zum freudigen Geben!

Am 20. April soll niemand in Deutschland Hunger lei¬
den. Am 20. April muß jeder Besitzende in Deutschland nach
bestem können Not lindern! Es soll das deutsche Volk der
Welt den Sozialismus der Tat zeigen. Hitlers Geburtstag,
ein Tag der Freude. Unter Leikung der NSDAP , werden
Sammelstellen eingerichtet, die Lebensmittel und Geld in
Empfang nehmen.

Die Spender werden in Listen vermerkt und erhalten
Quittungen. Die Verteilungsstellen geben allen bedürftigen
Volksgenossen den aus sie entfallenden Anteil gegen Er-
werbsloienausweise usw.

Genaue Anweisungen erfolgen noch durch die Presse
und den Rundfunk.

Deutschland und Ztalieu
Baven und Göring vor der römischen Presse.

Rom , 15. April.
Ministerpräsident Göring und Vizekanzler von Papen

haben die Vertreter der italienischen Presse empfangen und
bei dieser Gelegenheit einige Erklärungen über ihre Rom-
reise abgegeben. DerVl zeka n zl er betonte, er habe eme
Reise privaten Charakters  nach Rom anläßlich des
Osterfestes und des Heiligen Jahres machen und auch die
Ausstellung der faschistischen Revolution besichtigen wollen.
Rach Worten des Dankes für den herzlichen Empfang und
de mAusdruck seiner Genugtuung über die Bekanntest
mit dem Chef der italienischen Regierung betonte der Vrze-
kanzler,

daß -r mit Mussolini alle Fragen, die Deutschland und
Italien gemeinsam betreffen, besprochen habe.

Der preußische Ministerpräsident Göring.  der darauf
das Wort ergriff, sprach seine lebhafte Sympathie für d.e
italienische Presse aus , die die deutschen Ereigmsse mrt herz,
sicher Anteilnahme und lebhaftem Verständnis verfolge Es
fei natürlich, daß zwei Nationen , die so harmonische Jnteres.
sen wie Italien und Deutschland hätten , nach einer Penode
der Vorbereitung diese Verbindung intensivieren konnten.
Der zweite Zweck seines Besuches fei der gewesen, den Mi¬
nister Balbo  nach seiner Rückkehr vom Transatlantik-
flua, den das Geschwader der italienischen Flugzeuge unter»
nehmen werde, nach Berlin als Gast der deutschen Regie-
runa einzuladen. Minister Balbo habe diese Einladung mrt
großen Freuden angenommen . Weiter sei er nach Rom ge-
kommen, weil es seine Pflicht und sein lebhafter Wunsch
gewesen seien, Mussolini  zu besuchen.

Sowohl Reichskanzler Hitler wie auch er selbst seien chr
ein inniges Zusammengehenzwischen Italien und Deulsch-
land. Di- Revolukion der Braunhemden in Deukschland
hätte sich nicht verwirklichen können, wenn es nicht das ita¬
lienische Beispiel gegeben hätte.

Deutschland will ein freier Staat werden und geehrt
sein Es will keine Gefahr für irgendein Land darstellen,
aber es fordert , daß ihm jene Rechte zuerkannt werden die
alle anderen Völker besitzen. Wenn demnach ändere Volker
Sicherheit und Gerechtigkeit  fordern , so will
auch das neue Deutschland für sich diese Sicherest und Ge¬
rechtigkeit. Deutschland werde bald Nachweisen können, daß
es  eine geordnete und disziplinierte Nation
sei.

Für Hitler und für mich, so beendete Göring seine Aus.
kührungen. sind die guten Beziehungen zwischen Deutschland
und Italien nicht eine diplomatische Angelegenhek sondern
entsprechen einem inneren und aufrichtigen Gefühl.

Vielheit der Steuern verschwindet!
Umbau der Steuer- und Finanzwirtschast.

Berlin . 14. April.
Der neue Staatssekretär im Reichsfinanzministerium

Reinhardt gewährte einem Vertreter des „Zeitungsdienstes"
eine Unterredung , in der er u. a. erklärte, daß mit der Viel¬
heit der Steuergesetze und mit der Kompliziertheit des
Steuerrechts Schluß gemacht werden müsse. Die Steuern
müßten sozial gerecht und wirtschaftlich tragbar sein. Steuer¬
erhöhungen, die geeignet sein könnten, eine neue Belastung
der breiten Masse des deutschen Volkes herbeizuführen und
kaufkraftschmälernd zu wirken, seien nicht geplant.

Gegenwärtig befinde sich ein Gesetz zum Schuhe des
mittelständischen Einzelhandels in Vorbereitung. Danach
werde eine Witkelstandsschuhsieuer. die auf Warenhäuser
und Zweigstellen umgelegt werde, einheitlich für das gesamte
Reich eingeführt werden.

Diese Steuer , die nach dem Umsatz bemessen sei, werde
sämtliche Warenhäuser und Filialbetriebe so treffen, daß ihre
wirtschaftliche Vormachtstellung im Interesse des Mittel¬
standes gebrochen werde. Es sei selbstverständlich, schloß der
Staatssekretär , daß die kommende große Steuerreform eine
gerechtere Verteilung der Steuern und Lasten bringen
werde.

Leitgedankewerde sein, die Kaufkraft der Gesamtheit
der werktätigen Massen unseres Volkes zu heben.

Die Erhöhung der Kaufkraft durch steuerpolitischeMaßnah¬
men werde sich insbesondere in Preissenkungen äußern , für
die durch diese Maßnahmen die notwendigen Voraussetzun¬
gen geschaffen würden.

Eigenariige Geschäfte
Voruntersuchung gegen Dr. Klepper eröffnet.

Berlin. 14. April.
Die preußische Iustizpreflestelle teilt mit: Gegen den

früheren Skaatsminister Otto Klepper, gegen den ehemali¬
gen Vosihenden des Vorstandes der Domünenbank Direktor
vr . Schmidt, gegen den jüdischen Schriftsteller und jugosla¬
wischen SlaatsangehörigenRaffel Bernseld und andere
Personen ist die Voruntersuchung eröffnet worden.

Im einzelnen wird Klepper vorgeworfen : Klepper ließ
über die Domünenbetriebs -G. m- b. H. im ganzen isoooo
RM in mehreren Raten an Bernfeld für die^von diesem
herausgegebene Wochenschrift„Magazin der Wirtschaft" als
Darlehen auszahlen und übernahm , als sich herausstellte,
daß das Darlehen nicht zurückgezahlt würde, diesen Derlust-
posten auf die Preußenkasse. Gleichfalls auf seine Weisung
hat die Preußenkasse einen Kredit von 2 333 000 RM der
Kölner Görreshaus G. m. b. fj . für die „Kölnische Volkszei»
tung" zur Verfügung gestellt. Klepper hat schließlich oer-
anlaßt , daß ein Darlehen von 13 600 RM über die Land-
mamibank an den ehemaligen Staatssekretär Abegg gegeben
wurde. Klepper und Dr. Schmidt befinden sich zurzeit im
Auslands , der Schriftsteller Bernseld, gegen den 5iaslbeseh!
erlassen ist, sitzt im Untersuchungsgefängnis.

Gegenbesuch Vacellis
Ein Geschenk des Vizekanzlers an den Papst.

Rom. 13. April.
Kardinal-Staatssekretär Pacekli hak die Besuche des

Vizekanzlers von Papen und des Reichstags- und preu¬
ßischen MinisterpräsidentenGöring im Aufträge des Pap¬
stes erwidert.

Vizekanzler von Papen hat bei seiner Privataudienz
Sem Papst ein Brustkreuz überreicht, das Papst Urban VIII.
trug und das Herr von Papen vor einiger Zeit in einer
Sammlung gefunden hat. Pius XI. hat dieses Pectorale für
Sie vatikanischen Sammlungen bestimmt und als Gegen¬
geschenk Herrn von Papen die Goldene Gedenkmünze auf
das Heilige Jahr und Frau von Papen ein Schildpattetui
mit dem silbernen päpftsick>en Wappen und einen aus Gold
und Korallen gefügten Rosenkranz übergeben.

Kennzeichnungszwang für Margarine
In Gastwirtschaften. Bäckereien usw. — Eindeckung mit

Butter empfohlen.
Berlin. 15. April.

Die Neuordnung der Fettwirtschaft und die dadurch be-
dingte Verknappung von Margarine macht es erforderlich,
diese vor allem den Vevölkerungsschichten zur Verfügung
zu stellen, die gegenwärtig nicht in der Lage sind, die für
den Bezug deutscher Fette erforderlichen Mehraufwendun¬
gen zu machen. Um dies zu erreichen, soll der Verbrauch von
Margarine , Kunstspeisefetten usw. vor allem dort einge-
schränkt werden, wo diese, ohne zu einer fühlbaren Mehrbe¬
lastung der Verbraucherschaftzu führen, durch deutsche Fette
ersetzt werden können. Dieser Aufgabe dient eine in der
nächsten Nummer des Reichsgesetzblattes erscheinende Ver-

2araarinefabriken



3n dieser Verordnunq wird bestimmt, daß in Gastwirt-
schäften. Schankwirtschafken oder Speisewirkschaften jeder
Art durch besonderen Aushang daraus hingewiesen werden
muh. ob Margarine , Kunstspeisefette, gehärtete Speiseöle.
Pflanzenfette oder gehärteter Tran bei der Herstellung der
Speisen verwendet werden. Werden ferner im Kleinhandel
von Bäckern. Konditoren oder Verkäufern von frischen
Back- und Kondikoreiwaren Lebensmittel feilgehalten oder
verkauft, die unter Verwendung der genannten Oele und
/fette hergestellt oder zubereitek wurden, so ist dies eben¬
falls durch Aushang kenntlich zu machen. Gleiche Hinweise
sind auf den Speisekarten. Preisschildern oder Preisver¬
zeichnissen zu machen.

Gastwirtschaften, die sich auf Grund dieser Verordnung
veranlaßt sehen, von dem Verbrauch von Margarine zur
Verwendung von Butter 'überzugehen,  wird
empfohlen, die zurzeit vorhandenen niedrigen Butterpreise
zur Deckung ihres Bedarfs für die nächsten Monate auszu-
nutzen. Im Hinblick auf die durch die Neuordnung der Fett-
wirtfchaft in Zukunft bedinqte Preisentwicklung für deutsche
Fette dürfte es sogar für Gastwirtschaften Zweckmäßig sein,
in größerem Umfang Butterschmalz  herzustellen , das
auf lange Zeit hinaus haltbar ist.

Erweiterung 0er Lanühilfe
Im letzten Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬

lung und Arbeitslosenversicherung war darauf hingewiesen
worden , daß die Landhilfe in der Landwirtschaft außer¬
ordentlich großes Interesse gefunden habe, jedoch das An¬
gebot an Helfern verhältnismäßig gering fei.

Der Präsident der Reichsanstalt hat nunmehr die Lan-
desarbeiksämker fernmündlich angewiesen, die Altersgrenze
der Landhelfer ohne Einschränkung bis zum 25. Lebensjahrauszudehnen.

Wohlfahrtserwerbslose , die bisher nur vermittelt wur¬
den, wenn die Unterstützungsgemeinde sich bereit erklärte
den erforderlichen Beihilfebetrag zu zahlen, können von jetzt
ab auch ohne diese Erklärung vermittelt werden.

Kampf der Korruption
Verhaftungen in Düsseldorf.

Düsseldorf. 14. April.
Der Pressedienst der Stadt Düsseldorf teilt mit : Der

Regierungspräsident hat den Gauleiker Florian als Staats-
kommistar beauftragt , den Oberbürgermeister Dr. Lehr, den
Beigeordneten Dr. Odenkirchen und den Sparkasjendirektor
Dr. Vogt sofort verhaften zu lassen.

Zu den Verhaftungen hoher städtischer Beamter schreibt
die nationalsozialistische.,Volksparole" : Es ist festgestellt, daß
Oberbürgermeister Dr . Lehr geldliche Zuwendungen ohne
Gegenleistung von seiner Seite von einer Bank angenommen
hat zu einer Zeit , in der er als Chef der Düsseldorfer Stadt¬
verwaltung bei dieser Bank größere Käufe in Aktien tätigte.
Dasselbe gilt für den Beigeordneten Dr. Odenkirchen. Ferner
haben Oberbürgermeister Dr. Lehr und Sparkafsendirektor
Dr . Vogt über ein amtliches Konto bei der städtischen Spar¬
kasse, das aus stillen Reserven der Sparkasse gebildet war,
Effekten-Spekulationen getätigt . Oie Gewinne — merkwür¬
digerweise handelte es sich bei diesen Geschäften nur um Ge¬
winne — sind den Herren in bar ausgezahlt worden.

Selbstmord Dr. Odenkirchens
Düsseldorf, 14.  April.

Die Polizeipressestelle keilt mik: Der auf Veranlassung
des Skaakskommissars. Gauleiters Florian, gestern abend
in polizeigewahrsam genommene Beigeordnete der Stadt
Düsseldorf, Dr. Odenkirchen, wurde heute morgen gegen
5 Uhr 45  in seiner Zelle im polizeigesängnis erhängk aufge¬
funden.

Nach den bestimmungsgemäß in einhalbstündigenAb¬
ständen erfolgten Revisionen muß Dr. Odenkirchen die Tat
in der Zeit zwischen5 Uhr 10 und5 Uhr 45  ausgeführt haben.

Reichswehr gegen Wilderer
Feuergefecht fordert mehrere Verletzte.

Paderborn , 14. April.
Bei Paderborn kam es bei der Verfolgung von Wild¬

diebe» ZU einem Feuergefecht, durch das ein Gutspllchker, ein
Obertandjäger und zwei Hilfspolizisten erheblich verletzt
wurden.

In den Morgenstunden wurde der Gutspächter Meyer
auf mehrere Schüsse aufmerksam, die aus dem nahen Walde
berausklanaen. In der Annahme, daß Wilderer am Werke
feien, begab er sich mit dem Gutspächter Schlüter in den
Wald , woPe die Wilddiebe stellen konnten. Diese versuchten
aber zu flüchten und schossen auf ihre Verfolger , die daraus
das Feuer erwiderten . Der Gutspächter Schlüter wurde von
zwei Kugeln getroffen und erheblich verletzt. Oberlandjäger
Neugart wurde durch drei Schüsse schwer und die beiden
Hilfspolizisten leichter verletzt.

Das inzwischen alarmierte Ueberfallkommando der pa-
derborner Polizei umzingelte den Wald, worauf ein verletzter
Wilddieb sich hervorwagke und festgenommen werden konnte.
Im Laufe des Nachmittags wurden SS Mann des Reiker-
regiments Paderborn eingesetzt.

Wer ist der Schuldige
Der privaksekrelär Dr. Gerekes verhaftet.

Berlin . 14. April.
Im Zusammenhang mst der Verhaftung von Dr. Gereke

ist dessen langjähriger Prioatsekretär Arthur Freigang fest¬
genommen worden. Der Verteidiger des ehemaligen Reichs¬
kommissars hatte bei der Staatsanwaltschaft I eine Anzeige
erstattet, in der dem Sekretär Unterschlagung und Untreue
vorgeworfen wird.

In der Anzeige wird erklärt, daß der prioatsekretär
beim Landgemeindeverband wie beim Hindenburg -Ausschuß
alle Buchungen ausgeführt habe. Dr. Gereke habe sich um
die Konten nicht gekümmert, weil er mit Arbül überhäuft
Sewesen sei. Wenn Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien,» müßten sie in erster Linie dem Sekretär zur Last gelegt
werden.

Der Verteidiger Dr. Gerekes hat außerdem einen An¬
trag auf Festsetzung eines Haftprüfungstermines gestellt.

Lokales
Hochhcim a. M .. den 15. April 1933

r Todesfall . Am Mittwoch vormittag in der Kar¬
woche, den 12. April , starb unerwartet rasch, an den Folgen
eines Schlaganfalles, der Hausgeistliche des hiesigen „St.
Elisabethen-Krankenhauses, der hochw. Herr Pater Johann
Joseph Rühl E. S . Sp . (Mitglied der Väter vom hl. Geist)
im Alter von nahezu 66 Jahren . Der Verstorbene wirkte
6 1/2 Jahre an der Anstalt mit treuer Pflichterfüllung und
liebevoller Hingabe an die Kranken. Durch seine freundliche
Persönlichkeit und seinen heiteren Sinn wußte er sie in ihrem
leidenden Zustande stets aufzumuntern, fodaß fein schneller

' Hingang von dem Ehrw. Krankenschwestern und allen In¬
sassen des Hanfes sehr bedauert wird. — Vor dieser Zeit
wirkte Pater Rühl lange Jahre als Ordensgeistlicheran der
Pfarrkirche zu Tarentum Pa in Amerika. Nach seinem Ein¬
tritt in den Ruhestand zog es ihn wieder zu -seinem Hei¬
matland Deutschland, wo er in unserer Stadt ein Asyl
für seinen Lebensabend fand und sich hier im Dienste der
Nächstenliebe noch recht verdienstlich machte. Sein letzter
Wunsch war, er wolle in der Heimaterde ruhen, und so würde
die Leiche denn am Gründonnerstag nachmittag nach seiner
Gebnrtsgcmeinde Nlederbrechen bei Limburg überführt, um
daselbst am Ostermontag, nachmittags 2 Uhr bestattet zu
werden. Das Andenken an Pater Rühl wird auch in Hoch¬
heim in Segen bleiben. Der verdienstvolle Priester möge
ruhen in Gottes heiligem Frieden!

r Die verflossene Karwoche war Heuer von der Witte¬
rung recht begünstigt und zeigte nicht das traditionelle „Kar¬
wochenwetter" rauh und frostig, wie in früheren Jahren.
Rur in der Nacht von Gründonnerstag auf Karfreitag sank
das Thermometer bei kühler Nvrdströmung und wolkenkkaren
Himmel stark. Jedoch ist es zu Frost nicht gekommen. Durch
die Wärme der letzten Tage hat sich die Blatt - und Blütcn-
entsaltung der Laubbänme, und namentlich des Steinobstes,
gut entwickelt, fodaß die Baumanlagen an der Bahn von
hinter der Kirche ausgesehen einen erhebenden Eindruck ge¬
währen. Hoffentlich gestaltet sich auch die Witterung zu Ostern
als „Fefttagswctter" .

Ostergeoanken
Uns Christen ist Ostern nicht ein Fest der Natur , son¬

dern es ist uns ein Fest der Gnade Gottes . Nicht vom
Frühling predigt uns das Osterfest, sondern von der Auf-
erstehung Jesu Christi. Nicht mit Bildern und Gefühlen
mochten wir uns abfpeifen lassen, sondern wir möchten
Helsengrund unter den Füßen haben und wollen Lebens¬
kräfte gewinnen, wie sie allein aus der großen Ostertatsache
kommen: der Herr ist auferstanden , er ist wahrhaftig auf-erstanden!

Darin sind alle Apostel einig, so verschieden sie auch
icui mögen. Darauf lebten und litten sie; darauf sind sie
auch gestorben. Nichts, anderes als Zeugen der Auferste-
hung Jesu Christi wollten sie sein. Immer wieder haben
sie die Ostertat verkündigt. Das war für sie der Grund und
Eckstein des Glaubens , die Kraft ihres Lebensmutes , die
Quelle ihrer Zuversicht in allen Nöten. Die ohne diesen
Glauben an den Auferstandenen sich Christen nennen , mö¬
gen ein Christentum haben, das Christentum der Apostel
und des Neuen Testamentes ist es nicht.

Aber können wir moderne Menschen die Auferstehung
glauben, darf man sie uns . die wir so aufgeklärt und wis¬
senschaftlich so gebildet sind, überhaupt zurnuten? Wer
kann sie uns beweisen? Niemand , auch der scharfsinnigste
Denker nicht. Natürlich nicht. Hier handelt cs sich ja nicht
um Vernunftwohrheiten. Hier kommt es auf das Erleben
an. Ostern will in uns nicht Gedanken wecken, sondern
neues Leben schaffen. Nicht seinen Feinden ist der Aufer-
ftandene erschienen, er will die Menschen nicht äußerlich
überwinden , nur seinen Freunden hat er sich offenbart.
Nur die werden ihn als den Lebendigen erfahren, die sich
zuerst von seiner göttlichen Hoheit innerlich haben überwin¬
den lassen. Niemand wird zum lebendigen Osterglauben
hindurchdringen, der nicht zuvor die richtende Kraft des
Kreuzes erfahren hat.

Wer erkennt, daß der Herr für ihn gekreuzigt wurde.
dem wird sich der Auferstandene offenbaren. Der stößt sich
nicht mehr an dem Wunder der Auferstehung, denn Jesus
ist ihm selbst das größte Wunder Der grübelt und zwei¬
felt nicht mehr, denn er hat die Lebenskraft Christi an stich
selber erfahren. Dem braucht niemand mehr die Ostertat
zu beweisen, und keiner kann sie ihm wegdisputieren , weil
der Auferstandene seines Lebens Halt und Trost geworden
ist. Der jubelt mit dem Apostel allen Widersprüchen zum
Trotz: nun aber i st Christus auferstanden ! Damit hat sein
Glaube ein unzerstörbares Fundament gewonnen und feine
Seele die Erlösung und der Tod die Ueberwindung und
sein Leben einen neuen Inhalt . Christus ist ihm fein Leben
und Sterben fein Gewinn.

Kaninchen -Zilchtstamm- und Pekzproduktenjchau an den
beiden Osterfeiertagen in Hochheim am Main . Wie be¬
reits in der Donnerstag -Nummer augezeigt, veranstaltet der
in Hochheim in der Kaninchenzucht führende Kaninchenzucht-
verein „Gut Zucht" Hochheim an den beiden Osterfeiertagen
im Saale des Frankfurter Hofes (Bef. W. Holweger) eine
gut beschickte Kaninchen-Zuchtstamm- und Pelzprodukten-Schau
Von einer der bekanntesten Leipziger Pelzsirma wurde dem
Verein eine Kollektion Pelzwaren zur Verfügung gestellt.
Ganz besonders die Damen dürften sich
diese Schau interessieren, da es sich bei dieser Kollektion um
eine Auswahl Pelzwaren vom zugcrichteten Kaninchenfell bis
zum Damenkragen, Fuchspelz und Muff handelt. Es kann
daher nur jedermann angeraten werden, dem Verein der keine
Mühe und Arbeit gescheut hat , durch Besuch die Ausstellung
zu unterstützen, zumal die Eintrittspreise (Erwachsene 20 Pfg.
und Kinder 5 Pfg .) den heutigen Zeitverhältnissen angepaßt
sind. Außerdem ist der Veranstaltung eine Verlosung ange-
gliedert, sodaß diejenigen, die eine glückliche Hand ' haben,
schöne praktische Gegenstände, sowie Rassekaninchen mit nach
Hause nehmen können. Also an den Osterseiertagen besucht
die Kaninchen-Ausstellung des Kaiiinchenzuchtvereins„Gut
Zucht" im Saale des Frankfurter Hofes. (Wir weisen auf
die Anzeige in heutiger Nummer).

r Aufsicht über unmündige Kinder . Diese ist besonders
nötig in der Küche, wo durch Feuer und heißes Wasser
Gefahren für noch uninündige Kinder drohen. Ein solch be¬
trüblicher Fall wird wieder' ans Griesheim geineidet. Hier
hatte die Frau eines Arbeiters heißes Wasser in der Küche

stehen. In einem unbeobachten Augenblick siel das füfl|
Söhnchen des betreffenden Ehepaares in das GeM $ ,,
schweren Brandwunden kam es ins Krankenhaus, wo eäii *
darauf verstarb. l

Der Sport an den OstertB ~p~  r'
Mutige Entscheidungen im süddeutschen Fußball . - *
minenfe Rugby- und Hockeygäste. — Hochbelrls°f jĥ ^

Radsport . ^ glichen,
' Das Sportprogramm an den Ostertagen ist laM
so umfangreich, wie man es aus früheren Jahren af  7 >iung. -
'st- Dos ' st einmal darauf zurückzuführen, daß infolg' - Tages
Wirtjchaftsnot die großen Fußballreisen , wenigste"^ ^ "voll be
deutsche Vereine anbetrifft , aus der Mode gekommenU^ nnschaf
und dann fällt Heuer erstmalig der Karfreitag völlig, Jj«be de:
da an diesem Tag von der Regierung ein aenerelles Spiele fii
für sportliche Veranstaltungen erlassen wurde. So Mplatz j
steh also der Hauptbetrieb an den drei Ostertagen,
tag , Sonntag und Montag , abwickeln. Hochbetrieb W,  iJlffh
tm Fußball , wo es neben einigen großen GesellsthE
len fast auf der ganzen Linie wichtige Meisterschaftsk«"
gibt, um einer drohenden Terminnot vorzubcuge"- r .
Hockey und Rugby verzeichnet man die üblichen Ti" L -Per 3
mit internationalem Einschlag und sonst sind noch d>c(O. />"gswi
reichen Radrennen , die Carl -Benz-Sternfahrt nach f 5 . Mor
heim und der Verbandstag der Schwimmer in Bres>"' veile err
erwähnen . iJ ,Denkr{ ritt

bi

Im Vordergrund der süddeutschen Interessen '"nrnunc

Fußball, Hin
vielen

'»hin
der wichtige Entscheidungen in der Endrunde und >>"-
kalwettbewerb firin.il J?nfmmhor dek"”f,Higtkalwettbewerb bringt
runde ist vorgesehen:

Abteilung  1 . FK. Pirmasens — Bayern
SpVg. Fürth— 1. FC. Kaiserslautern. 1860 MnE"
1. FC . Kaiserslautern (17.).

Abteilung  2 . Phönix Karlsruhe —
Frankfurt , FSB . Frankfurt — Karlsruher FV, f.
Bückingen — FSV . Mainz 05, Wormatia 2Bor"s
Stuttgarter Kickers.

eri#

Folgender Spielplan
Wa,
Den
Frer
Den
Als
Fiel

Flörsh

In beiden Abteilungen dürften die Meister eENx , Ir>
werden, ebenso wird hinsichtlich des zweiten Tabelle"^lvelveii, even,o wiro yiiistcyiuch oes zweiten Taveuew,.
etwas mehr Klarheit geschaffen. Wenn alles gut geht-fl.
ten 1860 München und FSB . Frankfurt die Meisterst norrmrvm .mb fiA s;„ (.„IS™ f.'lShKlll Zukosterringen und
Vertreter in

sich damit als die beiden ersten süddst"Ä"
der DFB .-Meisterschaft --" -" ' ik----»--'«- " >>--- "e... - qualifizieren. .WzijO»

kracht Frankfurt genügt in Karlsruhe schon ein UM"-'
den um Zweiter zu sein, während in der Abteilung \  jk T'uJ

ctr.rtu  s _.„ , cm-  Ml " jjW gkSpVg . Fürth voraussichtlich mit dem 1. FC . Ife„
noch punktegleich auf dem zweiten Platz wird und -
9fhi *tf nnr,txyy CC\ ,,U“ _X  Of . . ~ r ^ l Xi k JCClCTApril gegen den „Club" ein besonderes Ausscheidung
bestreiten" muß. Die übrigen Endspiele sind nur ^endgültige Placierung in der Tabelle von einiger
tung . — Das Pokalendspiel VfB. Stuttgart und
Schweinfurt findet am Sonntag auf dem Kickerspll.,
Stuttgart statt. Die Frage nach dem Sieger ist niäl' «
zu beantworten , da beide Mannschaften ungefähr glcE
sind. Vielleicht setzen sich die Württemberger in derß1
schen Umgebung durch. — Die Kämpfe um den AuM
Bezirksliga werden in allen Gruppen fortgesetzt.

Mit diesen Meisterschaftskämpfen ist das in
Fußballprogramm der Feiertage fast erschöpft. Nur'r
wenige Gesellschaftsspiele sind bekannt geworden ^
Freiburger FC. spielt am Samstag gegen eine Tj
rische Auswahlelf aus Solothurn und Gerinania
gen gastjert bei der SpVg. Mundenheim. Am
hat der FSV . Frankfurt den deutschen FuhballwZ
Bayern München zu Gast, während Mainz 05 bei dt"
linger Sportfreunden ein Gastspiel gibt.

Auswärts weilen 00,1 den süddeutschen Spitz-'!'!'
schäften der 1. FC . Nürnberg (in Zwickau. '-Bef*1'V
Hamburg), die SpVg. Fürth(?) in Westdeutschlandj
93f $R . ® Öfn unb 9ffr »tnnrtnin 9fnrh .an 9lhh >itr * ÖUR .#i

U V V*/ 1,1 *** I *v**
- - Alemannia Aachen, Phönix 2>>

Hafen bei Fortuna Düsseldorf, Aienlannia-Olymvia
in Fulda und Hersseld, Kickers Offenbach in Westv° -
land, der Freiburger FC . bei Red Star Straßbnk^
FC. Pforzheim in Frankreich.

Für unsere Kleinsten
SCufaetiaBt. ihr lieben Kleine»! Nu» !» die iE

da, auf die ihr euch so lange gefreut habt, fast
Weihnachten. Unb überall geht es um, das heim
versteckte Tuscheln und Suchen von
hübschen und schwierigen Versteck¬
plätzen für Eier, Schokoladenhäschen
und so mancherlei, das der
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schlaue Hase und die spitz¬
bübische Häsin betreiben.
Wenn nur nicht diese
Heimlichkeit
gern möchte

wäre!
man

netten und klugen *e§
mit den zutrauliche
äugen beobachten
erwischen. Wie sch?''
es doch, mit ihnen eidJ
diges Spielchen 3»
ihnen ein bißche? $
auszuzupfen oder \xt J
langen Ohren zu U -.
Das wäre doch ein U
spaß, sie mal nachZs
lust an sich zu presst"'.^

Paßt nur recht.7,
auf, ihr lieben Kindl^
Bisweilen legt der „
allerschönsten UebeksÄ- ■,

gen in euer Bettchen oder in die Kommode oder uG
Schrank oder unter einen Strauch oder sogar (iiil’
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Baum , der nicht so ganz hoch ist. Rur die Augen
macht, dann habt rhr's. und euer Leckermäulchenh"'
einmal schöne Festtage.

>

smelimiWim 07  p,
Spiele am Ostersonntag, den Ist. April 1933 auf &

Platze : 2 Uhr Reserve — Biebrich 02, 3.30 Uhr M
Germania Otriftel , 5 Uhr 1. Schüler — Germania
Das Osterprogramm ist dieses Jahr nicht besonders1 kf
tig-, dafür aber qualitiv hochstehend. Den einleitende"
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if? die Reserve gegen die gleiche von Biebrich 02.
rfWieftettb emnfrinnt die Liaaeli die beilbekannte Lrgaels

oo
dachend empfängt die Ligaelf die bestbekannte ' „ , .

, ^ QpcIIenän>etten der Westmainkreisliga Germania Okrif-
u ^ eide Mannschaften werden in ihrer stärksten Aufstellung
»J tl ' Mook; Kaufmann 1, Loos 1; Loos 2, Jung,

^heim Hauck, Trapp , Kaspary , Kaufmann 2.
■’t8ttrtb

■ J [fab
Ihre Kosten ' kommen. — Bei dem East , der über eine

rngk
i c,e!

u. *vu |ien iommen. — uem vyu|i, ^ v.,.
Mglichene faire Mannschaft verfügt , verdient insbesondere

e ^ chluszdreieck und der famose linke Sturmslügel Er-
B » ng. — Hochheim wird schon über eine ganz besonders
!' u ^ agesform verfügen müssen, um gegen diesen Gegner
l Mvoll bestehen zu können. Sodann treffen noch die Schu-

^ -»mschaften beider Vereine zusammen, sodatz auch die
y | l?e der Kleinen zu ihrem Recht kommen. — Sämtliche

- . finden am Ostersonntag (1. Feiertags auf hiesigem
Sô platz statt . N - B-
b¥
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w
ftsOT

Aus dev iUmsegend
Flörsheim am Main , den 15 . April 1933

imjljk * Flörsheimer Freiheitsstein . Bei dem schönen
die> ^ lingswetter wurde der Flörsheimer Freiheitssteiir der im

-) --'R . '!, Monate auf die Anhöhe bei der Krieger -Gedächtms-
errichtet wurde von vielen Heimatfreunden besichtigt.

^ Denkmal, sowie der schöne Standort fanden allgemeine

j«Il.
Tu»

stehi ifimmung;

ilfl
>er

jt . ‘uug . Wenn auch die Inschrift auf dem Stein
tz. vielen Gelegenheitsdichter Kopfzerbrechen machte, da es

schwer war in aller Kürze den Zweck des Steins zu

8g "' ^ ^at man nd)  ivtzt auf die nachfolgende Versform
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Treber Eg .; Kaufmann , Treber K .; Jung,
, - chuh; Schreiber PH ., Hück I ., Dietrich , Herpel,
bestreiten und werden die Zuschauer voll und ganz

Wanderer , schaust du diesen Stein,
Denk an Deutschlands Not und Pein,
Fremde Völker bedrückten schwer
Deutsche Gaue mit ihrem Heer.
Als vorüber war der Schmerz,
Fiel uns dieser Stein vom Herz!

Flörsheim am Main , 1. Juli 1930.

. Frankfurt a. M. (Aburteilung  e i n e r D i e
,# tij ,Q n d e.) Die Große Strafkammer urteilte!, ?! lÄ r̂

_ _ „ „ „ i—. — _ eine
dumpfige Diebesbande ab , auf deren Konto acht Ein-

rtö Ache in Cafes , Wirtschaften und Geschäfte , sowie zehn
EMukastendiebstähle kommen , die vom November ins Fe-

Aar verübt wurden . In Säcken , Schließkörben . Kissen-
Ken und auf Drückkarren wurde die meist nicht sehr be-
Slawe Beute vorwiegend nach der Wohnung eines der
Kr gebracht . Aus einem Zigarrenladen in der Borne-
Ue wurden 60 000 Zigarren gestohlen . Man ossnete
C1 Nachschlüsseln eine über dem Laden gelegene Wohnung
8 ersten Stock und durchbrach mit Bohrer und Stemm-
M die Decke. Dann wurde einer der Angeklagten mit
Am Seil in das Geschäft herabgelafsen , um die Nauch-

ii», Ofen zu holen . Unter den Beschuldigten befanden sich
i l? i !,! bereits in früheren großen Diebesprozessen Abgeur-

h/ e. Das Gericht erkannte auf folgende Strafen : ^ and-
T L , Ernst Konrad aus Würzburg zweieinhalb Jahre
l M , Händler Friedrich Busch aus Offenbach bret

. Mthaus , Arbeiter Karl Landeck aus Fechenheim >
ul® Jahre Zuchthaus, Kellner Jakob Alban aus Of

>' Jahre Gefängnis , Kraftfahrer Georg

ahre
waus , Liroener stau « unucu . uus utu,nu,nm dreiein-
Jahre Zuchthaus , Kellner Jakob Alban aus Offenbach

. Jahre Gefängnis , Kraftfahrer Georg Zimmermann
».Ainhalb Jahre Gefängnis. Konrad, Busch, Landeck.
M Alban erhielten je fünf Jahre Ehrverlust , die crsteren
Al auch Polizeiaufsicht . Die übrigen Angeklagten kamen

Gefängnisstrafen von fünf bis zehn Monaten davon.
* ** Frankfurt a. IN. (Den © asmann mit dem
L 0 o[ue i* bedroht .) Welchen Schwierigkeiten städtische
-̂ stellte in Ausübung ihres Dienstes begegnen müssen.
tzAe«in vor dem Einzelrichter verhandelter Fall. Der
Ä °?tiv Weil hatte sich wegen Nötigung zu verantworten.
«! 'hin war ein Angestellter des städtischen Hebedienstes
C Tag. Wasser und Elektrizität gekommen, um die Lei-
ffv» abzustellen , da Weil sich mit den Gebühren im Ruck¬
end befand . Der Angeklagte , ein sehr leicht reizbarer und
Kter Mann, holte aus einer Schublade einen Revolver
Qh'' " ahrn mit den Worten : „So jetzt stellen Sie einmal
H,p eine drohende Haltung ein. Der Angeklagte wurde

8mi  Nötigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
(I ** Frankfurt a . M . (G e n e r a l v. V ü cki n a +.)
k ^Iter von 77 Jahren verstarb hier General der Artil-
?k e Otto v. Bücking . Der Berstorbcne war längere Zeit
^Oberst und Generalmajor beim Preußischen Kriegs-
sA 'sterium tätig und zwar zunächst Abteilungschef und
sMer Inspekteur der Artillerie -Depot -Inspektion . Für
\S*  Verdienste wurde er durch Verleihung verschiedener
NisA Orden geehrt , u . a . war er Kommandeur des italie-

mvn St. Mauritius- und Lazarus-Ordens.

|t * Frankfurt a . M . (Von der Umgehungs-
ft. . ? b e.) Die landespolizeiliche Prüfung der Umgehungs-

Sossenheim ergab , daß eine andere Führung der ge-
Dj? tvn Straße aus technischen Gründen nicht möglich ist.
toi  daran beteiligten Grundbesitzer zogen hierauf nach lan-
toX Verhandlungen ihren Einspruch gegen die Baulinie
»A ». Nunmehr kann mit den Arbeiten in Kurze begon-

werden.
t ° . * Frankfurt a . Ist . (D e r v o r l ä u f i g e B e r t r e -

d e § Frankfurter Polizeipräsidenten .)
^stelle des nach Koblenz versetzten Oberregierungsrats

werden bis zur endgültigen Wiederbesetzung der
tgAvegierunasratsstelle die Geschäfte des Oberregierungs-

durch Polizeirat Sr . Auerbach wahrgenommen . SBaf)«
t,kr Wahrnehmung dieser Geschäfte ist Dr . Auerbach
sandige Vertreter des Polizeipräsidenten,

iu ' Hanau . (Totschlagsversuch aus  E i f e r -
N. Nt .) Das hiesige Schwurgericht verurterlte den 20pch-
!£ ,*- Arbeiter Karl Weißbecker aus Bad Orb wegen Tot-
§i? 8sversuchs und Körperverletzung zu einem Jahr vier
k ^ vten Gefängnis unter Anrechnung der Mterjuchun ^s-

Die Ueberlebenden der
..Akron " in Washington.
Der Staatssekretär der

Marine , Swanson
(links ), empfing die drei
Geretteten der „Akron ",
den zweiten Komman¬
danten Wiley (Mitte ),
und die beiden Matro¬

sen Deal und Erwin
(rechts ) zur Berichter¬

stattung.

‘Jtptir, Nach Verbüßung weiterer sechs Monate wird die
Wn «Qfe bedingt auf drei Jahre ausgesetzt , falls sich der
b"°Nagte binnen Jahresfrist in ein Arbeitsdienstlager
lieht Der Verurteilte hatte am 30. Januar seine Ge-
vi>s? ..durch zwei Messerstiche am Hals verletzt , weil ste ihn
veil, äußerste gereizt hätte . Fünf Tage zuvor hatte er be-
Vf einen Mordanschlag auf deren Mann begangen . Im
de"k der Verhandlung stellte sich heraus , daß Weißbecker
V " vau völlig verfallen war . Da sie jedoch verheirat^
ili, ( verzehrte er sich in Eifersucht und ließ sich schließlich
tfn Anschlägen hinreiben , die fein - Verurteilung zur

hatten

Darmftadt . (Ungetreuer Geschäftsführer .)
Die Große Strafkammer verurteilte den ehemaligen Ge¬
schäftsführer der Milchhändler -Genoffenschaft Alsbach we¬
gen Vergehens gegen das Genossenschaftsgesetz und wegen
Unterschlagung zu zwei Monaten Gefängnis und 50 Mark
Geldstrafe. ^ .

Darmstadt . (E i n neuer Vorstand des Gietze-
ner Hochbauamts .) Regierungsbaurat Friedrich
Kuhlmann zu Gießen wurde mit Wirkung vom 1. April
zum Vorstand des Hessischen Hochbauamts zu Gießen er-
nannt . . m

Offenbach . (Sparmaßnahmen tn der Beam¬
te  n b e o l d u n g.) Auf Grund der katastrophalen Fi¬
nanzlage der Stadt Offenbach hat sich der kommissarische
Bürgermeister Sr Schönhals gezwungen gesehen, tiefgrei¬
fende Sparmaßnahmen in der Beamtenbesoldung vorzu¬
nehmen . Danach werden zwecks Angleichung der städti¬
schen Dienstbezüge an diejenigen der entsprechenden Reichs¬
und Staatsbeamten besondere Zulagen mit Wirkung ab 1.
April 1933 gestrichen Des weiteren werden in den Spit¬
zengruppen Zurückstufungen in niedere Gehaltsgruppen
oorgenommen . Die Kürzungen betragen teilweise bis zu
40 Prozent gegenüber dem Gehalt von 1928. Als Höchst¬
gehalt wurden 750 Mark festgesetzt, was also für die Bur-
qereister in Frage kommt . Darüber hinaus sollen alle Be¬
amten für zuviel gezahlte Gehälter namhafte Zurückzah¬
lungen leisten , da der frühere Oberbürgermeister die vom
Kreisamt seinerzeit angeordneten Gehaltssenkungen erst
ein halbes Jahr später vorgenommen hatte . Die unteren
Beamten bleiben von den Gehaltskürzungen verschont . Der
Veamtenapparat soll reduziert und eine Kürzung der Pen¬
sionen und eine Nachprüfung der angerechneten Dienst¬
zeit vorgenommen werden . Auf Grund dieser Sparmaß¬
nahmen (etwa 100 Arbeitern , Angestellten und Beamten
wurde bereits gekündigt efbofft ttlGtt CtttC ßtfpÖtHtS litt
Personalctat von rund 200 000 Mark.

Mainz . (Großflugtag in Ma  l n z.) Am 1. Öfter-
feiertag, den IG. April findet auf dem Flughafen Wiesba¬
den-Mainz bei Erbenhelm ein Großflugtag statt. Das um¬
fangreiche Programm wird in der Haupisache von dem
Eurova-Kunstflugmeisterund dem vierfachen deustchen
Kunstflugmoister Gerhard Fieseler bestritten . Der Flug-
tag trägt seiner Bestimmung nach volkswirtschastlichen
Charakter und steht unter der Devise „Mehr M >lch . Im
Rohmen des Flugtages wird in mannigfacher Welse und
mit den verschiedensten Mitteln für denVBerbrauch deutscher
Frischmilch und Molkereiprvdukte gomarbon , um damit der
Landwirtschaft zu dienen. Milchzelte werden ausgestellt lind
jedes Kind erhält gegen Vorzeigung der Eintrittskarte
einen Becher Milch gratis.

Worms. (Der neue 01abtrat .) Anstelle von bis¬
her 42  Mitgliedern wird der neue Stadtrat nur 30 Mitglie¬
der zählen . Die Verteilung der Mandate stellt sich wie
rolcit: Nationalsozialisten 16 Sitze (bisher ch' Sozialdemo¬
kraten 8 Sitze (11), Zentrum 4 Sitze (5), Denstche Bolkspar-
iei 1 Eit; (12), Kampffront Schwarz-Weih-Rot (Deut ch-
nationale ) 1 Sitz (2), Christlich -Soz,aler Volksdienst 0 (1),
Staatspartei 0 (2). Kommunisten 0 (4).

Worms . (Der neue Kreistag ?) Der neue
Kreistag des Kreises Worms wird nur aus 20 Mitgliedern
gegen bisher 30 bestehen . Sie werden sich wie folgt ver¬
teilen : Nationalsozialisten 12 Sitze (bisher 2), Sozialdemo¬
kraten 5 Sitze (9), Zentrum 3 Sitze (6).

Alsfeld . (Unter dem Reisigwagentodlich
verunglückt .) Beim Reisigholen im Walde verun¬
glückte die Ehefrau Feldpusch aus Berrisburg dadurch tod>
lich, daß auf der Heimfahrt der schwerbeladene Wagen Mit
Reisig an einer stark abschüssigen Stelle umsturzte , als
die Frau die Bremse des Wagens anziehen wollte und die
Bedauernswerte unter sich begrub . Auf die Meruse des
mit der Frau gemeinsam im Walde gewesenen Ehemannes
eilten Waldarbeiter herbei , die m Gemeinschaft mit dem
Manne die Frau unter dem Wagen hervorholten . Jedoch
waren die Verletzungen der Verunglückten s° schwer, daß
sie nach mehrtägigem Schmerzenslager , ohne das Bewußr-
stin ^ wiedererlangt zu haben ? an ihren schweren inneren
Verletzungen gestorben ist.

Kleine politische Meldungen
Reichskanzler Adolf Hitler erschien im Braunen Haus in Mün¬

chen vor dem sich ebenso wie vor dem Haus, in dem sich Hitler-
Privatwohnung befindet, immer wieder Menschen ansammelten,
die den Kanzler stürmisch begrüßten.

Zum Staatskommissar für die Angelegenheiten der Nordwoll«
ist der Bremer Senator Ritter bestellt worden.

Die christlichen Gewerkschaften haben bei der Regierungskom¬
mission in Saarbrücken den Antrag gestellt, daß der 1. Mai auch
im Saargebiet als Feiertag der nationalen Arbeit eingeführt wer¬
den möge.

Der polnische Außenminister Oberst Beck hat den deutfchen
Gesandten in Warschau, von Moltke, empfangen.

** Frankfurt a . M . (G r ä h l i che r U n f a l l t m
«Bahnhof *91 ieberr ab .) Im Bahnhof Frankfuri -Nie-
derrad wurde einem Oberpostschaffner aus Bebra beide Beme
unterhalb der Knie abgefahren . Der Verunglückte ist an-
scheinend beim Legen eines Hemmschuhes für eine Rangier-
abteiluna hinaefallen und unter die Räder gekommen.

Zwölf Gebäude durch Feuer vernichtet. In einem mit
Stroh gedeckten Wohnhaus « eines Arbeiters in Sagar der
Muskau entstand aus unbekannter Ursache Feuer , das auf
mehrere anstoßende , ebenfalls strohgedeckte Gebäude , zum
größten Teil Scheunen und Schuppen , Übergriff . Insgesamt
wurden zwölf Gebäude vernichtet . Zur Bekämpfung des
Feuers waren elf Feuerwehren eingesetzt worden , denen es
erst nach stundenlangen Bemühungen gelang , den Brand zu
lokalisieren . Den Flammen fielen außer Kleinvieh landwirt¬
schaftliche Maschinen und bedeutende Futtermittelvorrate
zum Opfer.

Dergiftungserscheinungen in einem Arbeitsdienstlager.
Im Laaer Bismarckhöhe des Freiwilligen Arbeitsdienstes
erkrankte die gesamte Belegschaft von 500 Mann unter Ver¬
giftungserscheinungen . Nach Aussage von Sachverständigen
sind die Erkrankungen auf den Genuß von Brot , das aus
stichigem Mehl hergestellt war . zurückzuführen . Das Brot
wird ' augenblicklich vom Nahrungsmitteluntersuchungsamt
in Mainz untersucht . Am folgenden Tage waren alle von
den Vergiftungserfcheinungen betroffenen Personen wieder

^Selbstmord des Srefelder Beigeordneten Dr . Beyer . Der
Beigeordnete der Stadt Krefeld Dr . Beyer hat sich in seiner
Wohnung erschosten. Dr . Beyer , der seit 1916 in Diensten
der Stadt Krefeld stand , befand sich noch im Amt . Der
Grund zum Selbstmord soll lediglich in zerrütteten Fam,°
lienverhältnissen zu juchen sein.

llirchliche kiachnchten
Katholischer Gottesdienst

Ostersonntag , den 16. April 1933.
Eingang der l)I. Messe : Ich bin erstanden und ich bm

noch bei dir Alleluja ! Deine Weisheit ist wunderbar gewor¬
den, Alleluja, Alleluja! . r

Evangelium : Die frommen Frauen »m Grabe des aus
erstandenen Heilandes.
6 .30 Uhr Auserstchungsfeier . 7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr

Llindcrqottesdicnst , 10 Uhr Hochamt , 2 Uhr feierliche
Vesper . - 3 .30 Uhr Bibliothekstunde , 4- 7 Uhr Beicht
aclegenheit.

Ostermontag , den 17. April 1933.
Gebotener Feiertag , der Gottesdienst wie am Sonntag.

Eingang der HI. Messe : Der Herr hat dich geführt nr
das Land, das von Milch und Honig fließt, Alleluja! Aus
das; das Gesetz allzeit in eurem Munde sei.

Evangelium : Die zwei Jünger gingen nach Emails.
Werttags: In den Ferien fällt die erste hl. Messt aus.

7.15 Uhr Schulmesse.
Evangelischer Kottesdienit.

Sonntag , den 16. April 1933 . (1. Osterfeiertag ),
vornüttags 10 Uhr Hauptgottesdienst.

Montag , den 17. April 1933 . (2. Osterfeiertag ),
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.

Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchores.
Freitaa abend 6 Uhr Jungmädchenabend im Gemeindehause.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Posaunenchores.

wochenspielplan
des Nassauischen£andestf)eaters Wiesbaden

Großes Haus
So 16. Ap . 19 Uhr Aida . — Mo . 17. Ap : 19 Uhr

Die Fledermaus . - Di . 18. Ap . 20 Uhr Rigoletto . - M,.
19. Ap . 19.30 Uhr Die Fledennaus . — Do . 20 . Ap:
19.30 Uhr Fidelio . — Fr . 21 . Ap . 20 ,llhr Das Käthchen
von Heilbronn . — Sa . 22 . Ap . 19.30 Uhr Angelina.
So . 23 . Ap . 17.30 Uhr Parsifai.

Kleines Haus:
So 16. Ap . 20 Uhr Die Jornaiisten . — Mo . 17. Ap:

20 Uhr Bunter Abend . — Di . 18. Ap . 20 Uhr Essig und
Oei - Mi . 19. Ap . Geschlossen. - Do . 20 : Ap : 20 Uhr
Die Journalisten . - Fr . 21. Ap . Geschlossen. - Sa . 22:
Ap . 20 Uhr Glückliche Reise. — So . 23 . Ap . 20 Uhr
Vom Lieben und Lachen.

81adttheater tttainz
So . 16. Ap . 18 Uhr Götterdämmerung . — Mo . 17.

Ap 19.30 Uhr Im weißen Röß 'l. — Di . 18. Ap . 19 :30
Uhr Das Rheingold . - Mi . 19. Ap . 19.30 Uhr Es brennt
an der Grenze . - Do . 20 . Ap . 20 Uhr Es brennt an der
Grenze . — Fr . 21. Ap . 20 Uhr Es brennt an der Grenze.
Sa . 22 . Ap . 18.30 Uhr Die Walküre . — So . 23 . Up.
19.30 Uhr Die Zirkusprinzessin.



Danksagung
Für die überaus große Beteiligung bei der Be¬

erdigung meiner lieben Frau , unsrerlieben Mut¬
ter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester
und Schwägerin , Frau

geh . Grund
sagen wir auf diesem Wege unseren aufrich¬
tigsten Dank . Besonderen Dank der evg.
Schwester Edith für ihre liebevolle Pflege und
dem Herrn Pfarrer Dr . Grün , für seine trost¬
reiche Grabrede , sowie dem B. D. M.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Adolf Müllen

Danksagung
Für die uns erwiesene Teilnahme , sowie

für die Kranz- u. Blumenspenden bei dem
Hinscheiden unseres lieben Kindes

Annemarie
sagen wir allen auf diesem Wege innigsten
Dank. Besonderen Dank den ehrwürdigen
Schwestern des hies .Krankenhauses u.Herrn
Rektor Hanßmann für die trostreichen Worte
am Grabe und allen Denen , die ihm die
letzte Ehre erwiesen haben.

Familie Anton Balthasar Bopp

Hochheim a. M., den 12. April 1933

Für die uns aus Anlaß der Konfirmation unseres
Sohnes Adolf  überaus zahlreich übermittelten
Glückwünsche , Blumen und Geschenke

danken herzlichst
Oskar Koschorreck u. Frau

Hochheim a. M., den 14. April 1933.

„Gesellschaft Swello
Ostermontag , abends 8 Uhr, findet in der

Turnhalle unser

Lanrttienabend
statt , wozu wir alle Freunde und Gönner
sowie die Einwohnerschaft Hochheims ein-
laden. Für

Unterhaltung und Tanz
ist bestens gesorgt . Eintritt frei!

Der Vorstand

StrnWiktlW
Von heute ab eröffne ich meine

Straußwirtschaft
wieder . Zum Ausschank gelangt natur¬
reiner 1932er Wein , wozu freundlichst
einladet:

Der Strau^wirt : Philipp Lauer
Massenheimerstraße 13

Existenz
Tächt . Vertreter zur Uebernahme einer
Zweigstelle in Hochheim bei nachweisbar
hoh . Einkommen sofort gesucht . Pers.
Vorstell . F. H. Thyssen , Mainz . Frau-
«nlobstr . 14 L, Dienstag » 18. April von
10 bis 6 Uhr.

Kinderwagen
Klappwagen
wochenendwagen

bedeutende PreisermäßigungMünch, Mainz, Markt 37
Größte Auswahl am Platze

Todes - Anzeige
Gott , der Allmächtige , rief am Mittwoch, den 12. April,

vormittags 10.45 Uhr seinen treuen Priester , Herrn

P . Johannes Rühl
aus dieser Zeitlichkeit plötzlich und unerwartet ab. Seit Dezem¬
ber 1926 war er unser Hausgeistlicher , der durch sein frommes,
freundliches Wesen, seine stille Wohltätigkeit, Kranken und Ge¬
sunden ein lieber Freund geworden war. Gott schenke ihm die
ewige Ruhe 1

Hochheim a. M., den 12. April 1933.

Das St . Elisabethen - Krankenhaus:
Der Vorstand Die Schwestern u. Kranken

Die Beerdigung isS Ostermontag , 2 Uhr nachmittags in Niederbredien.

Zuereifeni

Zur

schöner Aysliff^
Spezialität:

Butter und
Speck  und
Hausmacher *'111

zu niedrigen Preisen.
la . selbstgekel* 1
A p f e 1Ŵ pj

Es ladet freundl . ein

Fam. Jos. Tho^

Die neue Preuß .-Südd.
Klassenlotterie beginnt!

IieHuns r 1* klaffe 21 ./ 22. Lwrrtt
Klassenlospreise;

!* kostet nur RM.
‘/Md - 20 .- vi 4c .-

43%% aller Lose gewinnen in 5 Klassen über 114 Millionen IHK.
Bitte versäumen Sie diesmal nicht die günstige Gelegenheit!

v . ÜOeffeg  Wiesbaden
Staatliche Lotterie -Einnahme

Bahnhofstr . 8, Fernr . 22467
Postscheck : Frankfurt M. 4426

Früh.Einjahr.Oüersel
und Primareif ADitui

Zeitersparnis
Beste Empfehlungen

Mainzer-
Pädagogik
Mainz,  Bauhofstr . ZJ

Fernruf 33173 a
Sprechzeit 10-1 und 4-oJ-- 5

•ns 'niüogma®1
ZZ■ j £|3}jtP9 ‘'<IU3Qt39 UJP,
inj sjsösvisg; -usssqiss
'■VBiß 'sojuatjoj 'tjajuß V
'«nifiJnHW s;h,isz's^
asa ihsm n 008

ZI  u ; uauupj
'Ms! qrvio^ 'uäqisco^

itadnmuaqtac)hinT

Liselotte Becht
Curt Werne

Apotheker
Verlobte

Ostern 1933

Wo nichts half — ,J
hilft l*r»

Frucht ’s
Sch wonentf 6
BM  1 .60 u. 3.15

Zentral*Drogerie Jean E-

Hadamar

Gut MW  Hochheii

MteMt Eme LskslUeffe!

Am l. und 2. Osterfeiertag
Kaninchen - Zuchtstamm
und Pelzprodukten-Schad
im Saale des „Frakfurter Hofes “ (Bes. W. Holwef? er '

Eintritt : Erwachsene 20 Pfg ., Kinder 5 Pf £’
Zum Besuch ladet ein:

Die Ausstellungsleitung.

Älshirms;
fvisrh eingetvoffen
UfeinDergspfHhie
und Stiefel kyanistert u. im¬
prägniert . Baum-, Zaun- und
Rosenpfähle, Bohnenstangen,
Erbsenreiser sowie trockenes
Anmachholz zu billig . Preisen4J. wehvle
Holzhandlung, Hochheima.M.

U. i. m»I. >«<§. Rundtoft/j
»in» Probenum 'V̂offiziellen

SOdw. «td. Rundfunk ' ^ ,
Sdirafb. it 51. lato*s»Z, FRANKFUBT

SlGch«rsfrafj© 307 ,,ij
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Osterglocken.
Tief in der Ver¬

gangenheit wurzeln
Gebräuche und Tra¬
ditionen. die unsere

Feste umrahmen . Aber kein anderes Fest um¬
schließt so stark alle menschlichen Gefühle und
Stimmungen wie Ostern, das uns von der
Trauer und Einkehr bis zur inneren Befreiung
und Freude führt . Zwischen Gründonnerstag
und Ostersonntag liegt eine Welt von
Empfindungen . Ein ganzes Leben
bergen diese Stunden , und niemand
hat dieses Gleichnis tiefer erfühlt
als Goethe im Schicksal seines
Faust.

Grübelnd und am Leben ver¬
zweifelnd verbringt Faust die
Nacht. Als der erste Dämmer¬
schein des Morgens in den Raum
dringt , greift er zum Giftbecher,
hebt ihn an die Lippen . . . doch:

„Welch tiefes Summen , welch
ein Heller Ton . zieht mit Gewalt
das Glas von meinem Munde ?"

Die Osterglocken und der Chor
der Engel rufen ihn zu einem neuen
Leben:

„Christ ist erstanden!
Selig der Liebende,
Der die betrübende.
Heilsam und übende
Prüfung bestanden."

So ist Ostern das Fest der Auf¬
erstehung , aber auch der Prüfung
und Einkehr. Die Osterglocken
schenken dem Menschen Klarheit
und neue Hoffnung : „O tönet fort,
ihr süßen Himmelslieder ! Die
Träne quillt, die Erde hat mich
wieder!"

Osterfeuer.
Ein anderes Symbol der Läute¬

rung und Befreiung bilden die
Osterfeuer, die besonders in frühe¬
ren Zeiten in Dörfern und Städ¬
ten aufloderten. Auch im Christen¬
tum hat sich dieser heidnische Brauch
erhalten , und die lodernde Flamme
wird wohl zu allen Zeiten als Le¬
bensgleichnis ihren tieferen Sinn
behalten.

In der Grafschaft Wernigerode
und anderwärts hieß das Osterfeuer,
das man zu Ehren des mächtigen
Gewittergottes anzündete, in frühe¬
ren Jahrhunderten: das Bockshorn.
Denn Thors Wagen wurde von
zwei Böcken gezogen. Die Redens¬
art : einen ins Bockshorn jagen,
wird diesem Brauche zugeschrieben.

Die Kirche verbot diese Feuer.
Das Volk sollte das heilige Oster¬
feuer genießen, das die Geistlichkeit
im Hause Gottes schürte. In Rom wurde im
Lateran ein Häufchen Holzkohle in Brand gesetzt
und an ihm drei Kerzen, das „Lumen Christi",
entzündet. Diese wurden dann zum Anbrennen
der großen Osterkerze genommen, und nach die¬
sem Akt alle Lichter der Kirche angezündet . In
früheren Jahren wurde der Ostersonntag mit ge¬
waltigen Fackelzügen von Tausenden von Men¬
schen großem Feuerwerk und Illuminationen
beschlossen, die Rom wie ein Flammenmeer er¬
strahlen ließen.

Osterlachen.
Am Gründonnerstag und Karfreitag wurden

früher Klagelieder angestimmt, aber am Sonn-

Ostcrglocken läuten hell und froh ins Land.
Künden uns des Frühlings Macht und Werden,
himmelsgnade sich im Lichte zu uns fand,
Auferstehung heißt die Losung rund auf Erden.

Und die Himmel stimmen ein in sel'gem klang,
Hoffnung flammt aus hochgestimmter kehle.
Ueber deutsche Fluren hallt der deutsche Sang.
Auierstebend schwingt sich auf die deutsche Seele.

tag ertönte das Osterlachen. Mit dem Ostersamstag ist die
Fastenzeit vorbei, und das Schmausen kann wieder be¬
ginnen . ^ „ .

Die Osterwoche hat ihre besondere Küche. Nach einem
alten Speisegesetz wurde am Gründonnerstag Honig geges¬
sen außerdem Grünes , wie Rapunzchenfalat , Rapsgemuse
oder Nesselsuppe. Am Ostersonntag wird der im Winter
geräucherte Schinken angeschnitten. Besonders beliebte Ofter-
speifen sind Butterteig und Quarkkuchen und in Sach¬
sen der Osterfladen. In Italien ißt man nach altem Brauch
jin Osterlamm, aber nicht selten muß es auch ein Zicklein tun.

Auch Osterpoffen gab es, wie den Eierritt in Schwaben
und andere Spiele , bei denen viel gelacht und gescherzt
wurde . Die meisten dieser Bräuche haben sich verloren.

Aber die Freude ist geblieben, wenn am Oster¬
sonntag die Glocken ertönen , und der Mensch
ganz dem Gefühl hingegeben ist, wie es Ema-
nuel Geibel in den Worten ausdrückt: „Der
Odem Gottes sprengt die Grüfte ; wacht auf!
Der Ostertag ist da."

Ostern der Herzen.
Seit der Auseinandersetzung, die Heinz Berns

im Oktober mit Hildes Vater hatte , durften sich
die Liebenden nicht sehen. Schmerz
rnd Trost wühlten in dem talent¬
vollen, jugendlichen Musiker, dem
)er nüchterne Kaufmann Merk¬
haus auf seinen Heiratsantrag
kurz und bündig erklärt hatte:
„daß er von brotlosen Künsten
nicht viel halte, seine Anschauungen
ihm in der Seele zuwider seien und
schließlich die Gleichaltrigkeit keinen
Vorzug bedeute. Für seine Hilde
habe er einen real denkenden, ge¬
achteten Kaufmann in Aussicht ge¬
nommen.

Diese Szene stand quälend und
deutlich vor Heinz Berns geistigem
Auge und verfolgte ihn bis in seine
Träume hinein. Aber den Kopf
ließ er darum doch nicht hängen!
Sein Widerspruchsgeist, das Erb¬
gut eines hartkantigen fränki¬
schen Bauernschädels väterlicher¬
seits, hatte sich in schärfster schöpfe¬
rischer Anspannung und Schaffens¬
lust entladen . Der -eingebildete
Merkhaus würde noch einmal an
ihn denken! Zweifel an seinem
religiösen Empfinden hatte er ge¬
äußert ? In einem mächtigen
..Credo" eines kühnen und groß-
angelegten Religonswerkes faßte
er seine innersten Gedanken, sein
Ringen , seinen Schmerz und alle
seine Qualen zusammen: „Ich
glaub' an Gott und seine Güte,
Größe und Erhabenheit , wie an
sein ewig Walten über Raum und
Zeit. Ich glaub ', daß einst die Auf¬
erstehung allen winkt, und dann
die Welt in Glanz und lauter Blü-
tendust ertrinkt."

Mit seinem Werk griff Heinz
nach der Krone des Ruhmes . Un¬
geheure und nie geahnte Energien
hatten ihn durchströmt und sein
Gefühl in gewaltige Schwingun-
gen versetzt. Im Schassen über-
täubte er sein Ich wie seine Liebe.
War es das herrliche Frühlings¬
wetter, das ihn heute so weich,
nachgiebig und sehnsüchtig stimmte?
Als er von einem weiten Spazier¬
gang heimkehrte, fand er aus
München die Nachricht vor. daß sein
Werk zur Uraufführung ange¬

nommen sei. In wilder Freude stürmte er los,
erstand sich einen prächtigen Frühlingsblumen¬
strauß . einen riesigen Glücksosterhasenund über¬
sandte alles mit der Freudenbotschaft und den
herzlichsten Wünschen an Hilde. Die Antwort
brachte ihm unerwartet den Gruß von Hildes
Vater mit der österlichen Einladung . Nun
wußte er, überglücklich, daß ihnen ein gutes und
schönes Fest bevorstand, das zum Ostern ihrer
Herzen werden mußte.

Mit aufrichtiger Herzlichkeit hieß Merk-
haus , offenbar unter dem Einfluß des Er¬
folges völlig umgewandelt , den Künstler will-
kommen.

3

|j*esundheit
^ck iss HausesN

IS» der aröhie Schnfz des Lebens . Der fron als Hüterin der Gesundheit der Familie gewidmet ist das allseitig
von Aerzten anerkannte Werk „Die Familienbrztin" von Dr. med. B. Müller, welches heut an der Spitze aller
ärztlichen Volksbücher steht.
ist dieser Ratgeber und Helfer, der für icden Krankheilsfall Aufklärung u. die wirksamste beste Behandlung nach
den neuesten Heilverfahren,bewährtesten Hausmitteln sowie Naturheil verfahren,Homöopathie und Biochemie bringt.

i lfci ^ . . . za hlen Sie monatlich für dieses vollendetste Werk seiner Art. Das vollständige Werk, ein großer Lernen-Up3 Mark Prachtband. 1120 Seiten stark mit 125 farbigen und schwarzen lllustrahons-Tafeln und großem Rezeptschatz
W IViUl rür al|c Krankheiten kostet nur 30 Mark bei porio- und spesenfreier Lieferung. )eder der bisherigen 150Tausend

Käufer ist begeistert . Also füllen auch Sie nebenstehenden Bestellschein mit Ihrer genauen Adresse aus und
senden ihn als Druckesache(m Couvert 4 Pfg. Porto) an uns ein. Sic erhalten dann sofort das vollständige
Werk unter Nachnahme von nur 3 Mark zugesandt.
Deutsch « Buchexpedtlon , schöneiche -Fichtenau (Niederbarnim)

Bestellschein.
Unterzeichneter ersucht um sofortige Zusendung
des Werkes „Die Familienärztin“ laut Inserat
unter Nachnahme von 3 Mark.

Name:

Wohnort: .

Straße: _
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3. Fortsetzung

ROMAN VON ALFRED CARL

„Es ist ja schon sieben", stellte das Mädchen plötzlich
erschrocken fest. „Ich muß gehen."

„Warum denn?" fragte Gerhard unvermittelt und
empfand ein deutliches Unbehagen.

„Ich muß doch spielen", erklärte sie, und aus den Tie¬
fen ihrer Augen schimmerte ein Lächeln durch das glitzernde
Blau . „Unsere Revue „Oben und Unten" war doch ein sol¬
cher Erfolg, daß sie auch jetzt im Sommer noch geht."

„Ach so", sagte Gerhard und überlegte beklommen, was
er dann beginnen sollte. Gewaltsam überfiel ihn die Er¬
kenntnis, welches Gnadengeschenk es mitunter war . nicht
allein sein zu müssen.

Die ratlose Frage seiner Augen bestimmte das Mäd¬
chen, lächelnd zu sagen: „Wenn Sie Zeit haben, können Sie
mich ja bis zum Theater begleiten. Es ist eine halbe Stunde
Weges, wenn man langsam geht."

„Ich komme gern mit !" stimmte Gerhard freudig zu
und fühlte sich seltsam erleichtert.

Das hochgewachsene Mädchen ging mit jenen tänzelnd-
beschwingten und doch festen, zielsicheren Schritten an Ger¬
hards Seite dahin, wie sie den Gang schlanker Gestalten in
leichter, unbeengender Kleidung so reizvoll machen.

Plötzlich sagte Gerhard : „Ich glaube bestimmt, daß Sie
Ihr Ziel erreichen werden."

„Meinen Sie ?" fragte sie überrascht, mit der Empfäng¬
lichkeit der Frau für jedes Wort , das ihren Reizen Beifall
zollt.

„Ganz bestimmt!" beeilte sich Gerhard zu versichern,
und der volle Blick, den er ihr dabei zusandte, bekannte vor-
sichtige, aber rückhaltlose Bewunderung.

„Es mag nicht leichk sein, sich auf der Bühne durchzu¬
setzen — aber mit einem Ozeanflug läßt sich das doch nicht
vergleichen. Sie wissen von sich, daß sie gut tanzen und sin¬
gen. die Blicke der Zuschauer anziehen können, und wenn
Sie eines Tages Ihre große Rolle bekommen und sie ein¬
studiert haben, werden Sie auch wissen, daß Sie ihr gewach¬
sen sind Ob man aber sechstausend Kilometer unbekannten
Weges und mehr durchmessen wird, läßt sich nun einmal
nicht mit Sicherheit vorausbestimmen."

Das Mädchen lachte hell. „Jetzt möchte ich wieder sa¬
gen, daß Ihre Ansicht laienhaft ist. Als ob es auf der Bühne
nicht unberechenbare Zufälle in Menge gäbe!"

„Ja . gewiß, und doch bleibt ein Unterschied. Eine Rolle
zu lernen , ist doch jedenfalls erst einmal Gehirnarbeit , genau
jo. wie man seinen Kopf anstrengen muh. um fliegen zu
lernen : denn da wird viel technisches Wissen verlangt . Was
darüber hinaus von uns gefordert wird , wie etwa die Ge¬
genwehr gegen Zufälle, ist natürlich seelische Kraft , und ich
glaube, daß sic für einen Bühnenerfolg entscheidend ist. Ge¬
wiß braucht sie auch der Ozeanflieger bitter notwendig —
aber was hilft sie ihm. wenn der Motor versagt oder die
Bordinstrumente ungenau arbeiten ?"

„Nein, das ist dasselbe!" widersprach das Mädchen hef¬
tig. fast leidenschaftlich. ..Seelenstärke muß jedem Zufall
gewachsen sein — dann wird sie ihn auch überwinden
können!"

„Das verlangt die ideale Vorstellung von Heldentum",
fiel Gerhard ein. „Aber die Technik ist kein Feld für die¬
ses Heldentum. Sie fordert zähen Fleiß und rechnerische
Klarheit , um Zufälle von vornherein auszuschalten. Wo das
nicht möglich ist. verbietet sie, sich über Zufälligkeiten hinweg-
zusetzen. Wer es dennoch tut . ist ein Abenteurer und kein
Held."

„Jeder Held muß etwas vom Abenteurer haben!" ent-
gegneie das Mädchen energisch.

„Ich bin kein Abenteurer ", sagte Gerhard trocken. „Eben¬
sowenig würde ich mich aber einen Helden nennen . Ich
bin es' nicht und würde es auch durch einen erfolgreichen
Ozeanflug nicht werden."

„Sie find ehrlich", meinte das Mädchen anerkennend.
„Mer Sie verkleinern unbewußt Ihre Leistungen, und des¬
halb fühlen Sie sich zu Größerem nicht berufen."

„Ich will durchaus nicht behaupten , daß ich einen Ozean-
flgu auf keinen Fall wagen würde. Es käme auf die tech¬
nischen Vorbedingungen an . Ich müßte ste eingehend
prüfen."

Die technischen Hilfsmittel scheinen Ihnen das wich¬
tigste? Auf die Hilfsmittel im Menschen selbst kommt es an !"

„Nein !" Hartnäckig schüttelte Gerhard den Kopf. „Die
moderne Technik duldet nicht, daß man unbedacht mit lhi
umspringt . Als Hannibal mit Elefanten über die Alpen
zog, mußte er darauf verzichten, sich vorher zu vergewissern,
ob sein Wagnis von unerhörter Kühnheit sich durchführen
ließ. Aber das geschah in einer versunkenen Zeit , die andere
Helden hervorbringen konnte, und Hannibal fände heute
schwerlich ein Betätigungsfeld ."

„Hannibal ? Wer war das ? Ich habe es wohl einmal
gelernt, aber wieder vergessen", bekannte das Mädchen un¬
bekümmert.

Zum ersten Male an diesem Tage wurde Gerhard ein
befreiendes Lachen geschenkt.

„Das schadet weiter nichts."
Und es kam ihm mit Macht zum Bewußtsein , daß ein

schönes, schlankes, hellgekleidetes Mädchen nicht unbedingt
zu wissen brauchte, wer Hannibal war.

Zwischen beiden herrschte fortan gespanntes, unsicheres
Schweigen, bis sie vor dem Bühneneingang des Theaters
standen.

.„Hier müsien wir uns trennen ", meinte das Mädchen
zaghaft.

„Schade", bekannt« Gerhard . „Ich hätte mich gerne noch
länger mit Ihnen unterhalten ."

„Ich auch."
Gerhard überlegte angestrengt , was er nun sagen könnte.
„Aber ich könnte Sie ja nach dem Theater wieder er¬

warten !" stieß er plötzlich wie befreit hervor.

Einen Augenblick sah ihm das Mädchen scharf und prü¬
fend ins Gesicht.

„Gut ", stimmte sie dann zu. „Wenn es Ihnen ' recht ist,
können Sie mich nachher auf dem Heimweg begleiten. Aber
die Wartezeit wird Ihnen lang werden."

„Ich würde doch noch nicht nach Hause gehen."
„Das kann ich verstehen", antwortete das Mädchen mit

sanfter Stimme.
„Also bis nachher. Ich muß nun hinein."
Nach der Trennung suchte Gerhard zuerst ein nahe ge¬

legenes Restaurant auf ; er hatte tagsüber kaum etwas ge¬
nossen, und der Körper verlangte lein Recht.

Doch verließ er. kaum daß er eine Kleinigkeit gegessen,
das lärm - und menschenerfüllte Lokal, legte langsam die
kurze Strecke bis zum Tiergarten wieder zurück und setzte
in der Nähe des Reichstags auf eine Bank unter hohen
alten Bäumen , die dem Lichte des Himmels den Zutritt ver¬
wehrten.

Dieses fremde Mädchen forderte ihn also ganz schlich!
und einfach auf : Fliegen Sie über den Ozean! Und sie ließ
sich die Zuversicht nicht rauben , daß ein heißes Vorhaben
schon den Erfolg verbürgte.

Es lag doch zu viel Größe und Weite in dem Gedanken,
als daß er sich kurzerhand abtun ließ. Mitunter regte sich
im Grunde von Gerhards Seele jene wilde, zügellose Sehn¬
sucht, die junge kraftschäumende Naturen zu kühnen Taten,
in den wilden Westen romantischer Vorstellung, auf hohe See
und in die Urwälder der Kolonien treibt . Dann gab er dem
fremden Mädchen recht.

Er stand noch nicht am Ende seiner Grübeleien , als es
Zeit wurde , wieder nach dem Theater zu gehen

Vor dem Bühneneingang hatte er noch einige Minuten
zu warten , bis ihm das Mädchen im hellen Kleide wieder
entgegentrat . Bei ihrem Anblick schlug Gerhards Herz in
dankbarer Freude , und er meinte, sie schon seit Jahren zu
kennen. Er hatte nicht umsonst über drei Stunden auf den
Augenblick gewartet , der ihn der auälenden Einsamkeit
wieder entriß.

»ie hatte ein buntes Programmheft mitgebracht und
zeigte ihm ein kleines Bild , das sie darstellte. Darunter las
er ihren Namen : Marlene Lingen.

Sie wohnte IN der Kantstraße , erzählte sie. An den»
lauen Abend wäre sie gern noch ein Stück zu Fuß gegangen,
aber das Tanzen sei anstrengend , und man würde doch besser
fahren.

Im überfüllten Autobus hatten beide dann keine Ge¬
legenheit zu ungestörter Unterhaltung , und der kurze Weg
von der Haltestelle bis vor Marlenes Haus war schnell zu¬
rückgelegt, bevor ein vertrautes Gespräch von neuem hatte
in Fluß kommen können.

Gerhard betrachtete etwas erstaunt die Front des gut¬
gebauten Hauses, dessen Wohnungen geräumig und teuer
sein mußten.

Marlene fing seinen Blick auf und lächelte.
„Sie wundern sich, daß ein Chormädel hier wohnen

kann, nicht wahr ? Ich habe noch immer die gleiche Woh¬
nung, in der ich früher mit meinem Vater lebte. Ausziehen
mochte ich nicht; lieber spare ich an anderer Stelle . Dann
wohnt auch noch meine Cousine bei mir ; sie ist Zahnärztin
und hat drei Zimmer für sich und ihre Praxis . Da geht
es dann schon."

„Ich will unsere Wohnung auch nicht aufgeben", meinte
Gerhard beklommen.

Beide sahen sich in die Augen ; beide sträubten sich im
Inneren gegen die Trennung , die jetzt nicht mehr zu ver¬
meiden war.

Das Mädchen hatte die Haustür schon aufschließen
wollen und den Schlüssel aus ihrem Täschchen gezogen. Doch
die scheue Abwehr gegen das Auseinandergehen , die Ger¬
hards Mienenspiel gestand, ließ sie sich eines anderen be¬
sinnen. Sie verwahrte den Schlüssel wieder und fragte:
„Wollen wir nock) einmal bis zur nächsten Ecke gehen?"

Bereitwillig stimmte Gerhard zu und schritt an ihrer
Seite bis zur nächsten Ecke die nächtliche Straße entlang.

Das Mädchen fühlte, daß er mit einem Entschlüsse
kämpfte. Sie würdigte seine Hemmungen, die sie nicht ver¬
letzen konnten, und begann schließlich, ais sie schon umgekehrt
wären , von selbsL

„Ich freue mich. Sie kennengelernt zu haben", bekannte
sie freimütig . „Ich lasse mich selten genug nach Hause be¬
gleiten. Meistens habe ich es bereut , einem Chormädel wird
;s nicht leicht gemacht, auf sich zu halten . Aber über Ihre
Begleitung habe ich mich gefreut !"

„Ich bin Ihnen unendlich dankbar für Ihre GeseE
erwiderte Gerhard gepreßt . „Sie haben mir über
Stunden hinweggeholfen. Dabei bin ich Ihnen doch
lich ganz fremd." j

Den lebhaften Widerspruch in Marlenes ausdrucksv",
Augen bemerkte Gerhard nicht. Sie waren jetzt wiedeL
dem Hause angelangt . Langsam schloß das ' Mädchck
Haustür auf und reichte ihrem Begleiter zögernd die
zum Abschied hin.

Gerhard hielt Marlenes Hand eine Weile un!
fest: gespannt wartete sie auf seine Worte.

„Darf ich Ihnen schreiben?" fragte er endlich
einigen Tagen ?"

Marlene wußte wohl, wie unbestimmt das Versp^
war , das sich hinter der unsicheren Frage verbarg . ^
Enttäuschung durchzitterte ihre Stimme , als sie antuM'
„Das wäre lehr nett von Ihnen . Herr Schelling." t|l,ut oen und

Dann lösten sich ihre Hände voneinander . Msst[ lz ^ „
schlüpfte in den Hauseingang , im Treppenflur blitzte^ Remberg!,

Wegen des Tages abgespannt fühlte, legte er die JTijten
Strecke bis zur Jorckstraße zu Fuß zurück, um seinen 0 .« führen
standsfähiaen Körper bis zu oölliaer Erschöpfung ^ Ein»»standsfähigen Körper
matten ■ i r  Zahl .

In der Wohnung schaltete er nirgends Licht elN.„ ,
kleidete sich rasch und sank. von wohltätiger Müdigkeit j er ^ .uw

Ka

leuchtung auf — am untersten Absatz wandte sich das -
chen zurück und winkte Gerhard , der noch vor dem P" cc.r,
stand, mit ihrer schmalen weißen Hand noch einmal ri nach hpm

Er zog den Hut und ging ichleppenden Schrittes “ ^ ma
Trotzdem er sich von den Aufregungen und

Einw

10  <wältigt , aufs Lager . .
Bald übermannte ihn der Schlaf, und eine naw™^ •

anderen fielen die Erinnerungen an die Erlebnisse des - ' l' tch. „ ; Ie
von ihm ab . ' ^iSn lnrä

Seine letzten Visionen waren ein Flugzeug , da»„ lKengu nc.e-
Motorenlärm umschwirrt, in königlicher Sicherheit
Bahn durch den Aether zog und ein schlankes MadÄ^
Hellem Kleide, das mit freier Anmut an seiner Seite ™
schritt. Dann glitl er ins Unbewußtsein hinüber.

$ erfteLiftes "
III.

Itff1Die Wohnung Marlene Lingens bestand aus
Zimmern . Zwei der vorderen Raume hatte sich ihre
Cilly als Warte - und Ordinationsziminer eingerichst^
dritte diente als gemeinsame Wohnstube. Die Schlafs
gingen nach dem Hofe hinaus . m

Die Tageseinteilung der beiden im Berus stev̂ j
jungen Mädchen brachte es mi! sich, daß sie wenig
tarne Freizeit hatten . Die eine hielt vormittags dl-
stunden ab. die andere mar am Abend nicht z» Haust ,
blieb ihnen nur Cillys Mittagspause und eine Stuno^
Frühstückstlsch. und auch das nur dann , wenn Marst'lst
Proben hatte . „

Cilly, deren Sprechstunde um neun Uhr begann. PL
morgens die erste beim Frühstück zu sein, während WU
die vor zwölf Uhr nachts nicht zu Hause sein konnte,

w,

dem Aufstehen nicht beeilte, wenn sie nicht zur Probe
Ain Morgen nach der Begegnung Marlenes mit

hard Schelling mußte Cilly länger als gewöhnlich 'ä>a.
bis die Cousine ins Zimmer trat , in das die FrühsonNfL
leuchtenden Sommertages ungehindert durch die weiw
neten Erkerfenster hereinströmte.

„Guten Morgen . Cilly." ^
„Guten Morgen , du Langschläfer. Wo steckstd» f

so lange ? Bist du gestern abend spät nach Hause gekolE^
„Nicht später als sonst, Fräulein Doktor. Aber ich1

lange nicht einschlasen." „ j,<i
„Nanu , warum denn nicht? Schlafen ist doch foni1

starke Seite ."
„Ich hatte gestern ein interessantes Erlebnis . C>M
„Sieh mal an — das ist ja etwas ganz Neues. °

Erlebnisse hast. Darf man fragen ?" .
„Aber gewiß. Cillychen, du sollst gleich hören", gv;.

lene zur Antwort und wandte ihre Aufmerksamkeo
Frühstückstisch zu.

Ein Altersunterschied zwischen den beiden iunfl^ Ufi
chen hätte sich schwer feststellen lassen, obwohl die 2' >„.ii>f(e
Cilly Lingen fünf Jahre älter war . Sie war etwas ^
und hatte nicht ganz die betonte Schlankheit Marlenes -, ^
Figur die Stählung durch anstrengende Tanzübung ^ k
rieL Dafür trug Cilly das dunkelbraune Haar
kürzer, fast herrenmäßig , während Marlene ihre .
glänzende Fülle oberhalb der Nackenlinie unangetaste'^
Velden gemeinsam aber war der zielbewußte Augenau^ f
junger Frauen , die für ihre Lebensgestaltung selbst0
wörtlich sind. ^

Trotz gelegentlicher harmloser Neckerei herrschte jy
beiden schwesterliches Einverständnis . In ihrem
samen Lebensprogramm , zu dem sie ihre Verein- .
zwang — auch Cilly hatte ihre Eltern schon verlo^ F
stand als wichtigster Punkt , sich im beruflichen
streben durch „äußere Einflüsse", wie sie es nannten
stens für die nächsten Jahre nicht stören zu lassen. . i

„Nun will ich dir also berichten", begann Marl ^ P
sie ihre Frühstücksvorbereitungen beendet hatte . 4
du dich noch der Zeitungsnotiz über den Unfall de
kehrspiloten Schelling?" . I

„Gewiß. Marlene , das ist ja erst kürzlich passî ^
hatte in Leipzig ein Flugzeugunglück. Zwei Tage t
ließ er dann die Todesanzeige stiner Mutter einstb^
machte dich noch darauf aufmerksam." $

„Ich habe ihn gestern durch Zufall kennengelernt- .
Marlene erzählte ausführlich von der Begegnung . Aff

Die andere hörte aufmerksam zu. Ihr kluges
verriet starke Anteilnahme.

(Fortsetzung “
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Sfuttgart : Blick auf das

k-.̂ . Kaum war bei Sen paauicyen und städtischen
?und  den Turnern Groß -Stuttgarts bekannt, daß
jjjf Deutsche Turnfest in Stuttgart , I ??ÄinhprftL 91 hia  30 5tnli 1933 statt,mden solle,,?°Merqs . vom 21. bis 30. Juli iv ^v ,mii,lnven
Lsich mit Tatkraft an die Vorbereitungen ur dieses
r. li l9e Fest machten. Der veranstaltende Ausschuß' der
.äÄ >dem 14. Deutschen Turnfest in Köln 1928 sich an
Arbeit machte, wußte, daß er die größte Veranstaltung
'1  eineinhalb Millionen -Verbandes , des ältesten und

Verbandes sür Leibesübungen in Deutschland,
»ühren hatte . Er wußte, daß er in einer Stadt von
8? » Einwohnern an mehreren Tagen annähernd die
s. Zahl an Turnern und Gästen in Stuttgart unter-
? ^ en und zu verpflegen hatte . Er wußte schließlich,
1 er Einrichtungen schaffen mußte , die es ermöglichen,
if As 10 000 Wettkämpfe an einem Tage abzuwickeln
t. 'iu werten. Er mußte einen Platz schaffen, auf dem
Llci>5eitiq 40000 Turner  die gemeinsamen Fre,-
3en durchführen können. Dazu bedurfte es unerhörter
^Ngungen.

Ein 65 Hektar großer Aestplatz.
^ erste Vorbedingung für das Gelingen des großen
festes war das Vorhandensein eines geeigneten F e ft*
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alte und neue Sdiloß
platze-  Dieser wurde aus dem Wasen einen, ehemaligen
Nreriiervlati am Neckar, in einer Große von 65 Hektar
nach dem Entwurf von Professor Bon atz , dem Schöpfer
des neuen Stuttgarter Bahnhofs ' " Angriff genommenSeit Jahren arbeiten dort 50 arbeitslose Turner , um vie
Riesenflache einzuebnen, und mit Rasenstücken zu bedecken.
De arolle Festwiese  steht bereits gebrauchsfertig da.
Ihr Umfang beträgt 410 mal 290 Meter . 40 000 Turner
knnnen liier aleickzeitig Freiübungen turnen . 250000
Zufchaue/habL auf den WäSen und den beiden gr°-kren Tribünen Platz Die Haupttrlbune faßt 12 500 Sitz'

«TSleiJU « dl-" t Ilir Sie Durchluhru" »
der Mel , rkämvf  c.

Die Küche für 80 00Ü.
Eine Sehenswürdigkeit bildet das große Berpfle-

a u n « s d o r f mit 10 Verpflegungszelten von je 400 gm,
fn denen zu gleicher Zeit 80 000 Personen verpflegt werden
können Da es unmöglich ist, an den Haupttagen nahezu
ine halbe Million Menschen in Stuttgart selbst zu oer-

Nkleaen müssen die Zelte dem größten Stoßbetriebe ge¬
wachsen sein Sie erhalten daher elektrische Kuchenanlagen.
Allein für Kochstrom werden 1500 Kilowatt benötigt.

Um den Verkehr  zu regeln mußten besondere Vor¬
kehrungen getroffen werden. Eine  neuanaelegte

Brücke über den Neckar erschließt den Verkehr von Gats*
bürg aus . Eine 36 Meter breite Hauptanmarschstraße von
Cannstatt her wird dem stärksten Verkehr gewachsen fern.
Mit der Eisenbahn (drei in der Nahe befindliche Bahn Hofe)
und mit der Straßenbahn (zusammen 5 Hauptlmien ) rmrb
es möglich sein, 80 000 Mensechn m einer Stunde zum
Festplatz zu bringen . Parkplätze werden für mehr als
20 000 Kraftwagen vorhanden sein.

Eines der großartigsten Bilder wird bas Zelt lag
der Jugend  und der Wasserfahrer abgeben, das am
Ufer des Neckars entstehen wird . Hier wird sich bei streng
geregelter Lagerordnung unter turnerischer Jugendsuhrung
ein hochinteressantes Jugendleben abspielen. Jeder Turn¬
kreis hat sein Zeltlager für sich. Aus dem Neckar werden b
Ruderregatta des Akademischen Turnerbundes und t
Strommeisterschaften im Schwimmen ausgetragen.

Dan Schwimmstadion  in Untertürkheim, welches
über drei 100 Meter -Bahnen , über Sprungturm , Sprung¬
becken Tribünen in großen Ausmaßen verfugt, wird de
Schauplatz der Wettkämpfe des größten Schwimmverban-
des der Welt sein.

200 Sonderzüge an einem Tage.
In den Tagen vom 21.- 30. Juli werden auf dem Fest-

vlatz die Wettkämpfe durchgeführt. Am Mittwoch, 21. Juli,
treffen etwa 200 Sonderzuge auf den Bahnhöfen ,n S utt-
gart ein Aus allen Gauen Deuischlands, aus Ostpreußen
und Sachsen, aus Pommern , Schlesien, Brandenburg . Ho -
stein Rheinland , Pfalz und Bayern , von der ganzen W l
werden die deutschen Turner zusammenkomchen. Vom Sa
Plata -Gau , aus Brasilien und Chile, aus den Gauen Wm
huk und Swakopmund in Südwestafrika . aus Frankreich,
Svanien Italien , Rumänien ; aus Danzig, Belgien, Luxem
bura und der Schweiz werden sie kommen. Eine Begru-
stunasfeier im Neuen Schlosse, bei der das Banner ube
neben wird leitet das Fest ein. Ein Fackelzug wild Fest.

nerstag" beginnen Re° Wet!kämpf? eine grT ' volksdeutsch!

Mg und Sonnabend werden die Vorführungen und d.
WttMmp!-, -u ENS- ÊM- g - ° , - - .V ' » '
schließt den Vortag zum Hauptfestsonntag ab. Die gewal-
tinste turnerische Kundgebung wird der Festzug  am
Sonntags vornnttag durch die Straßen Stuttgarts sem. Allst
Stunden würden dazu gehören, um diesen Rtesenfestzug m
Achterreihen an sich vorbeiziehen zu lassen. Man erwarlei
120 000 Teilnehmer . Am Nachmittag werden auf der Fest,
wiese die großen S cha u v o r s ü h r u n g e n stattsmden
Non 10 000 Turnerinnen wird ein feierlicher F a h n e n
cko r f e st t a n z vorgeführt , ein Massenspeerwerfen des
AkademischenTurnerbundes folgt. Auch das .!"" 9ste Fach
turnerischer Betätiauna . das Segelfliegen , wird vertreten
sein.

leuiuiivitii vi iv . . - _ _ _ _— - - - --

Die gute (UfFKvfep Mühlen Franck dient Zur Verbesserung

und Verbilligung von jedem Bohnenkaffee . Malzkaffee un¬

gewöhnlichem, losem Getreidekaffee . Mühle » Franc

^ außergewöhnlich ergiebig . Man braucht daher mit
Mühle» Franck weniger Kaffee als sonst und erzielt doch
einen »ollen, kräftigen, Herzhaften Geschmack und eine herrliche

goldbraune ßarbe . Ueberzeugen Sie sich selbst. Probieren Sie
Mühle » Franck , die gute Kaffeewürze ^ßdgmmP*  *

Der indische Götze.
Roman von Anna ». Panhuys.

$1 (Nachdr. »erb.)
i.f.»Der Direktor kann Dir doch unmöglich diese Sinn-

ngkeit bestätigt haben."
Er antwortete nicht.
Sie stampfte mit dem Fuße auf . „
nRede doch, sichst Du denn nicht, wie erregt ich bin!
Er schüttelte unwillig den Kopf,

y,. "Laß doch die Theaterspielerei , sei ehrlich. Du und ich,
st Machen uns nur Ungelegenheiten."

^hr Gesicht war maskenstarr. . . . ..
». "Ich wünsche jetzt zu wissen, was Dir der Direktor für

Antwort gab. nein, ich wünsche es nicht, ich verlange
jT hörst Du. ich verlange es. Das ist mein gutes Recht,

Muß mich verteidigen, denn Du tust, als fei ich eine
"Snerin."

(Friedrich Römstedt war zumute, als tanze ein Dutzend
Kobolde in feinem Kopfe herum und zerstoße mit

^ .sten Hackenschuhen jeden halbwegs klaren Gedanken
sank in seinen Ledersessel und seine Mienen hatten
Ratloses . . . , ... . . _

"tVftnanbe, was quälst Du Dich und mich unnötig ! Der
lAt sagte mir Dinge, die keinen anderen Schluß zu-
h A" außor dem einen, Du selbst hast den indischen Götzen

Baust."
Tj -2 -h kenne ja den Direktor gar nicht, wie sollte ich—"

nervös an ihrem Blusenbesatz herum.
Friedrich Römstedt sah sie unsicher an . ,

^ -.Der Schmuck wurde dem Direktor durch einen Mittels-
öeuw verkauft, und zwar durch einen Juwelier . Du hattest

bei diesem Juwelier zur Reparatur , ein Stein-
E daran war lose. Der Direktor sah das Schmuckstuck,
Entzückt davon und ließ Dich durcb den Juwelier bitten,

"m zu verlausen."

Fei
hei

„Don alledem weiß ich nichts, gar nichts," erklärte Frau
fernandH tnit einem Ausdruck Jo grenzenlosen ringe-

meuchelten Erstaunens , daß der Mann plötzlich wieder ganz
irre wurde. Mein Gott , so konnte doch kein Mensch lugen,
so nicht. In seiner Stimme klang schon etwas von dem
Umschwung seines Denkens mit.

„Fernande , ich weiß ja nicht mehr, was ich glauben soll
und was nicht."

Sie sah ihn vernichtend an.
„Das kümmert mich jetzt nicht, zetzt will ich wissen, was

Du mit dem Direktor gesprochen hast. Du bliebst dabei
stehen, daß der Direktor, nachdem er meinen indischen
Götzen bei dem Juwelier gesehen, diesen bat , mich zu be¬
stimmen. ihm den Anhänger zu verkaufen, nicht wahr ? Wie
gehr es aber nun weiter ?"

Friedrich Römstedt wiederholte genau, was er mit
Felden gesprochen, und seine Frau unterbrach ihn nicht ein
einziges Mal , nur ihr Mienenspiel zeigte, wie genau sie
auf jedes Wort achtete.

Als er geendet, schwieg sie lange , fast zu lange , und ihr
Mann dachte flüchtig: Run ist sie um eine Erwiderung ver¬
legen. nun fühlt sie sich doch überführt.

Aber bald ward er eines anderen belehrt . ,
„Das ist ja zum Tollwerden ." fuhr sie auf, ..keine Silbe

weiß ich von allem. Ich weiß lediglich, daß ich den indischen
Götzen dem Juwelier Bendemann zur Reparatur brachte
und ihn von Liane dort wieder abholen ließ. Liane sagte
mir kein Sterbenswörtchen davon, daß jemand Kaufgeluste
nach dem Götzen verspürte, und das hätte sie getan , wenn
der Juwelier etwas diesbezüglichesgeäußert haben würde.
Aber das muß sich doch Herausstellen, ich werde eben sofort
zu Bendemann in die Tauentzienstraße fahren und ihn be¬
fragen . Er mutz doch sagen können, welcher Dame er als
Mittelsmann dieses merkwürdigen Verkaufs gedient hat.
Ich jedenfalls war diese Dame nicht, ich hoffe, die Versiche¬
rung genügt Dir ."

Dies sagte sie mit einem so verdächtigen Grollen ,n der
Stimme , daß Friedrich Römstedt schleunigst beteuerte, er
wolle ja alles glauben , aber sie müsie doch zugeben. daß
er wirklich an ihr hätte zweifeln müsien.

Sie schürzte verächtlich die Lippen. '
„Darüber wollen wir gelegentlich eine Extraunterhal¬

tung pflegen, vorerst gilt es Wichtigeres. Komm, begleit«
mich, wir müsien umgehend zu dem Juwelier ."

Friedrich Römstedt erhob sich sofort, er war äußerst ge¬
spannt, welche Entwicklung die Dinge weiter nehmen
würden . Jetzt war der Stein im Rollen , er konnte ihn
doch nicht mehr aufhalten.

Juwelier Bendemann
und Frau Römstedt den

hatte gerade Kundschaft, als Herr
Laden betraten.

Er verbeugte sich tief und fragte , nachdem er sich bei
der Dame, die er eben bediente, entschuldigt hatte , was
er den Herrschaften vorlegen dürfte , gleichzeitig rief er
durch ein Klingelzeichen einen im Rebenraum beschäftigten
Verkäufer herbei.

Frau Fernande erwiderte kalt:
„Wir wünschen nichts zu kaufen, wir möchten Sie nur

um eine uns sehr wichtige Privatauskunft bitten ."
Bendemann verfärbte sich stark. Friedrich Römstedt be-

obachtete es deutlich.
„Dann muß ich die Herrschaften bitten , sich in mein Pri-

vatkontor zu bemühen." sagte er sehr untertänig und gab
dem Verkäufer einen Wink, die Weiterbedienung der Dam«
zu übernehmen.

Sein Privatkontor war ein kleiner, einfach eingerichteter
Raum , in dem ein schmales Sofa und ein paar Lederstuhle
standen.

Franz Bendemann wies auf zwei Stühle.
„Darf ich die Herrschaften bitten , Platz zu nehmen."
Es sah aus , als mache man nur widerwillig von der

Aufforderung Gebrauch.
Fernande Römstedt sah den geschniegelten Herrn , der

dienstbeflisien stehen aeblieben war , durch ihre Lorgnette
°m° (Fortsetzung folgt.)



Eine ganze Generation
steht beim Abschluß der
Schulausbildung wieder vor
dem Problem der Berufs¬
wahl . Die übliche Beratung
im Elternhaus ist wohl
kaum mehr die richtige Lö¬
sung der großen Frage . Bei
aller Teilnahme für die Ent¬
wicklung eines jungen Men-

Der Prüfling probiert in einer schen fehlt dem Erwachsenen
bestimmten Zeit das Nachfahren außer dem Weitblick für die

einer Linie am Kreuzsupport. Aussichten der einzelnen
Berufe manchmal auch die

Fähigkeit , eine spezielle oder vielseitige Begabung zu erken-
»en , die den Rat mit den Interessen und Wünschen des Ju¬
gendlichen eng verbindet.

Alle Vierzehn- oder Sechszehnjährigen , die von der
Schule ins Berufsleben wandern und von den Dingen so
«venig wissen, dürfen bei ihren Plänen durch keine falschen
Vorstellungen irregesührt werden. Bereits im letzten Schul¬
jahr werden oft den Elternabenden angegliederte Filmvor¬
führungen mit ausführlichen Erklärungen gehalten, die den
Lindern große Klarheit über die wesentlichen Arbeitsgänge
verschaffen. Wenn Eignung und Neigung den Zögernden

Prüfung am Fädelkasten.

»ach diesen Aufschlüssen den Kampf der Entscheidung erleich¬
tert haben, können den Jugendlichen sicher schwere Enttäu¬
schungen im Berufsleben erspart bleiben.

Außerdem gilt es . unter Berücksichtigung der Wirt¬
schaftslage und der knappen Ausbildungsmittel vor Fehl¬
gängen und allzu einseitiger Ausbildung zu warnen . Nur
der auf breiter Grundlage oorgebildete Berufsanwärter
wird im gegebenen Augenblick die Sicherheit haben , sich
anderen Bewerbern gegenüber zu behaupten oder , wenn es
nötig ist, sich mit ergänzenden Kenntnissen auf einen abge¬
zweigten Berus umzustellen.

Die vorbildlich eingerichteten Berufsberatungsstellen in
den Arbeitsämtern bieten die größte Sicherheit für eine ein¬
gehende , sachgemäße Beratung . Besonders gegen Schluß
des Schuljahres werden diese Prüfstellen von unzähligen
Schulkindern , aber auch von Erwachsenen so stark besucht,
daß die vielbeschäftigten Berufsberater den Ansturm kaum
bewältigen können . Man kann den Eltern nur dringend
raten , ihre Kinder in diese Beratungsstellen zu schicken, denn
hier laufen regelmäßige Berichte der Berufsorganisationen
mit den Nachfragen für den Nachwuchs, Arbeitsangebot und

Beschäftigungsstand zusammen . Allen Ratsuchenden werden
dort nicht nur die Ausbildungsmöglichkeiten klargemacht,
sondern man verbindet die Ergebnisse der Umfragen bei den
Reichsstellen und Verbänden mit den Erklärungen der Be¬
rufsoertreter , die auf die Lage und Entwicklung der ver¬
schiedenen Berufszweige Hinweisen.

Der Konditorlehrling wird an einer „Mauseialle " geprüft.

Neben diesen aufschlußreichen Ratschlägen steht dem Be¬
rufsberater die bedeutungsvolle Hilfe der pfychotechniichen
Eignungsprüfung zur Verfügung . Zuerst werden zur Prü¬
fung geistiger Fähigkeiten und körperlicher Eigenschaften
ganz allgemein erscheinende Arbeitsproben abgelegt , bei
deren Beobachtung der Prüfende möglichst genaue Eintra¬
gungen über die gewonnenen Eindrücke verzeichnet . Es ist
dabei nicht so ungeheuer wichtig , ob in kurzer Arbeitszeit
eine gute Leistung abgegeben wird . Das Beobachten bildet
eigentlich den Hauptbestandteil der Prüfung , denn die Auf¬
merksamkeit des Beobachtenden konzentriert sich dabei zu¬
nächst auf Feststellung besonderer Merkmale der Schädel¬
form und des Körperbaues . Das Feststellen von Farben-
und Formensinn sowie einer schnellen Auffassungsgabe und
das Reagieren auf Fragen oder komplizierte Aufgaben ist
dem Psychotechniker ebenso
wertvoll, wie das Verhalten
des Prüflings zu studieren.
Eine Handbewegung oder
eine Aeußerung sind manch¬
mal so bezeichnend und kön¬
nen mehr verraten als eine
exakt ausgeführte Arbeits-
prob ?. Alle Prüflinge , solche
mit festen Zielen und die
ganz Unschlüssigen , beson¬
ders Mädchen, werden den¬
selben Prüfungen unter¬
zogen . Oft entsprechen die
Wünsche der Schulentlasse¬
nen durchaus nicht ihren
Fähigkeiten, und nur auf
dem Weg der allgemein auf¬
gebauten Prüfungsmethode
vermag der Prüfleiter , zum Das Stecken eines Kleides, eine
Ergebnis der individuellen der wichtigsten Prüfungen für
Beratung zu kommen . Das handwerkliche und kunstgewerb-
Gesamtbild , das sich aus der liche Berufe.
Bewertung der Tests und
Geschicklichkeitsprüfungenergibt , wird durch eine Unterhal¬
tung mit dem Psychotechniker vervollständigt . Den beson¬
ders Begabten wird die Angst vor den vielbesprochenenKri-
senberusen vollständig genommen. Wohlhurchdachte Rat¬
schläge und das Bemühen um Arbeitsbeschaffung sind trotz
ungünstiger Bedingungen ein wertvoller Antrieb , wenn ein
junger Mensch den Weg ins Leben finden soll.

Die Ferien im neuen Schuljahre
** Frankfurt a. 2N. Der Oberpräsident der Provinz

Hessen-Nassau , Dr . von Hülsen , teilt mit : Der Herr Minister
für Wissenschaft . Kunst und Volksbildung hat den Beginn
des neuen Schuljahres für die höheren Schulen auf Mon¬
tag , den 1. Mai dieses Jahres festgesetzt. Der dadurch ein¬
tretende Ausfall an Schultagen wird durch Verkürzung
der Pfingst - und Weihnachtsferien ausgeglichen . Hiernach
setze ich für die höheren Schulen die Ferienordnung des
Schuljahre ' 1933/34 wie folgt fest : Osterferien:
25 Tage . Ichukschluh: Mittwoch . 5. April 1933 ; Wiederbe¬
ginn des Schulunterrichts : Montag , 1. Mai 1933.
P f i n gft f e r i e n : 5 Tage . Schulschluß : Freitag , 2.  Juni
1933 ; Wiederbeginn : Donnerstag , 8. Juni . Sommer-
ferien:  33 Tage . Schulschluß : Mittwoch , 5. Juli 1933;
Wiederbeginn des Unterrichts : Dienstag , 8. August . Für
die Städte Camberg , Diez , Bad Ems , Frankfurt a . M .,
Geisenheim , St . Goarshausen . Hadamar , Hanau , Bad Hom¬
burg v. d. H.. Königstein . Limburg , Marburg . Montabaur,
Oberlahnstein Oberursel . Wetzlar , Weilburg und Wies¬
baden : S chu l s ch l u ß : Mittwoch , 19. Juli 1933 : Wieder¬
beginn : Dienstag . 22. August 1933 . Herb st ferien : 10
Tage . Schulschluß : Freitag , 29. September 1933 ; Wieder¬
beginn : Dienstag , 10. Oktober 1933 . Wei h nacht s-
ferien:  12 Tage . Schulschluß : Sonnabend , 23. Dezem¬
ber 1933 ; Wiederbegin : Freitag 5. Januar 1934. Schluß
des Schuljahres : Mittwoch , 28. März 1934.

Infolge der Neuordnung der Ferien werden möglicher¬
weise besondere Beurlaubungen nötig sein für diejenigen
Lehrer und Schüler, die sich zur Teilnahme an der dies¬
jährigen Pfingsttagung des Vereins für das Deutschtum im
Auslande gemeldet haben. Ich ermächtige die Herren Di¬
rektoren , den hierzu oder für ähnliche Tagungen etwa nöti-
aen Urlaub ielbständia zu erteilen.
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Vorbeugen

" ' " aSrtr . _ _ _ _ _
bei Heiserkeit Katarth; der Schleimhäute, des Rachen, n de» Münde,
bei Mandelentzündung (Anzina) und Erkältungen. Ein Vcrbengnngsmittel aaa

(Grippe. Ic.). Ausgezeichnet l  Raucher weiche stark *. Rachenkatarri
neigen , t . uknger . Rndn- reu - 75r* -- - r -pr . M. rHIh A.-G. Drnndnr

Tausende ». AnerkennungenNerven,-
Magen-, Lungen-, Leber- und Nleten-
loldender. Ausgezeichnet bewährt bei
Grippe, Rheuma, CUcht, Ischias, Kopi¬
stinnen ™, SehUflaaigkeit, Schwäche
uaw. Anschaffungspreisgering. Wir¬
kungsdauer Jahrzehnte. Ausführliche
Drucksache Proep. Radium kostenlos
durch den ALLEIN HERSTELLER:
Ft.  A . Blochwitz . Dresden- A»4,

Leubnitz« Strafte SOO

^KuMftwfsprogromme
Frankfurt n. M , und Kassel lSüdwestsunkj.

Jeden Werktag iviederkchrende Programm «»«
Gymnastik l ; 6.30 Gymnastik II;
7.10 Choral ; 7.15 Konzert ; 8.15
11.45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschastsmeldungen,
12 Konzert ; 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 Mittags
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15 Eießener ^
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22 Zeit , NE
Wetter ; 16.30 Konzert ; 19 Stunde der Nation.

Sonntag , 16. April : 6.35 Hafenkonzert ; 8-15
standsmeldungen ; 8.25 Geläute der K ath arinenktrcye
penheim ; 8.30 Kath . Morgenfeier ; 9.30 Geläute
Iharinenkirche in Oppenheim ; 9.40 Die KathannenL
Oppenheim in Gefahr , Vortrag ; 10 Stunde des Chorg k
11.30 Bachkantate ; 12 Brahms und Frankfurt,
12 .30 Enthüllung des Denkmals für Carl Benz ; 13 ? 4
konzert; 14.30 Plauderei eines Imkers , Vortrag;
und Lau , Hörspiel ; 15.30 Ostergrenzlandtresfen der *
jugend ; 17 Unterhaltungskonzert ; 18 Um den E «T -
schwäbischeOstern ; 18.30 Marienlieder ; 19 Stunde
tion ; 20.30 Aida , Oper von Verdi ; Etwa 22.10 Zen,
richten, Wetter , Sport . gtf

Montag , 17. April : 6.30 Hafenkonzert ; R1S
blasen ; 8.30 Evangelische ^ Morgenfeier ; ^ 9.30^ Ä »A j
Chorgesangs ; 10 .30 Zehn Minuten deutscher AImanaq>
Selbstanzeige : Walter von Molo ; 11 Die Meldungk
velle ; 11.30 Bachkantate ; 12 Ostpreutzische Kinder ?|
Lieder ; 13 Konzert ; 14.30 Zehnminutendienst der
wtrtschaftskammer Wiesbaden ; 14.40 Stunde dessUeberttP16.30 Konzert ; 16.50 Uevel»'; w ^

17.20 Fortsetzung des KonzeN! S)jttr
18.50 Sport ; 19 Reichsscnd« , ^
Nachrichten; Wetter , Sport ; " - " chutzhä

ml . ! ! ? " “•
u ->-iPA° "kensw

f Häufung
^ »hhaft en

15.30 Jugendstunde;
eines Rugby -Spieles;
Stunde der Nation;
Konzert ; 22.15 Zeit,
Nachtmusit.

Dienstag , 18. April : 15.20 Hausfrauenstunde:
marck, Vortrag ; 18.25 Englisch; 20 Li -derstunde ; 20.^
trag von Staatskommissar Dr . Wagner ; 21 Untery»
konzert : 22 .15 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.3 fc,
tuofe Flötenmusik ; 23 Nachtmusik.

Mittwoch , 19. April : 15.15 Jugendstunde ; 16.55
mittagskonzert ; 18 Montroyal , die Mosel - Zwingbur » ,
wig XIV ., Vortrag ; 18.25 Zeitsunk ; 20.30 Der VerschA
Zaubermärchen ; 21 Die Nationale Erhebung tm
Zehn Minuten deutscher Almanach ; 22.20 Zeit,
Wetter , Sport ; 22 .45 Nachtntusik. a

Donnerstag , 20. April : 15.30 Jugendstunde ; 1° ,
des Buches ; 18.25 Heimatlose Landsknechte, Bort «^
Wir zogen in das Feld , Hörbild ; 21 Werke vo
Schillings . , _ :

Freitag , 21. April : 18 Landwirtschaftliche Polltm.
trag ; 18.25 Rechtsvortrag ; 20 Konzert ; 21.20
Burgen : Rothenfels ; 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter,
22.45 Nachtkonzert . _ ir , nn ^,

nche
Iler Ri
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zu
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Samstag , 22. April : 10 .10 Schulfunk;
stunde; 18 Reklame als Mittel zur
Vortrag ; 20 Lustiger Abend ; 22 Flüge , Erinnerungen
Fliegerschule 4 ; 22 .30 Zeit , Nachrichten, Wetter,
22 .45 Nachtmusik.
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RUTH 8WELEK , die schönste deutsche Blondine,
der deutsche Idealtyp , sagt : „Dali mein Haar so schön
gleichmäßig und hell ist , verdanke ich nur .Nurblond *.
Es 1.i bat mir zweifellos zu meinem Erfolg verbolfen , zur
»chönsteDdeutschen Blondine gewählt zu werden.“
Deutsche Frauen

die schönsten der Welt
ln der ganzen Welt werden deutsche Frauen ihre*
leuchtenden , seidigen Blondhaares wegen bewundert
and beneidet . Blond und deutsch — da » ist ein
Begriff , ßs ist Pflicht jeder deutschen Blondine , sich
die sprichwörtliche Schönheit ihre » Blondhaare»
Ifir immer tu bewahren , Indem sie zur Pflege Ihres
blonden Haares regelmäßig Nurblond , das bekannte
Spezial -Sbampoo für naturblondes Haar benutzt.
Nurblond verhindert dicht nur das Nachdunkeln
naturblonden Haares , sondern gibt auch bereit»
oachgedunkeltcm oder farblos gewordenem Blond*
haar den ursprünglichen lichten Goldton zurück.
Enthält keine Färbemittel , keine Henna and ist
!rei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen,
überall erhältlich . Versuchen Sie es noch heute.

ROBERTS
N U R -B L O N D

Das SpeiJal-Shampoo für Blondinen
Rinenumsütze ermöglichen Preisabbau

jetzt
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Ser Allgemeiner Brief-
steiler für Geschäfts- mit
pnvlllgebrauchmItWör
terbuch, llechifchrcltiun«
u. Znterpunltionslehre^

Hunderte von Musterbrietenund Antworten Erfolgreich,
Berfaufäbrieft, Dcuflltbr Mahnungen, alle Arien Brief
des Geschäftsverkehrs, aufiallende Äewerbuna»'1chre1ben
Reklamationen. (Lingaben Gesuche an Behörden. privat»
<rinladungcn. Glückwünsche, freundschaftliche MtteUunaen
Anbahnung von nähere» Sekunntschast. Liebe-driefe. ver
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Necht̂anwall. Verträge, ttlogen, Antwonen aut Gerichts
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ttomma und andere Zeichen zu fetzrn stnd Aride Teil»
tusammen XU1 4.- porisfret sNachnahm, » M «̂ S)
)?ur das rtchtta gewadite Wort bringt (krfolg and )knt,rn
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